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Breslaue 


Expedition: Herrenſtraße 2 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 


kilung. 


Morgenblatt. 


Freitag den 4. Januar 1856. | 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 3. Jauuar. Staatsſchuldſcheine 8570. 4 pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 105%. Berbacher 155. Köln⸗Minde⸗ 
ner 163 /. Freiburger I, 137%. Freiburger II. 124. Mecklenburger 53%. 
Nordbahn 55%. Sberſchl. A. 210. B. 179. Oderb. 192. u. 164 ,. Rhei⸗ 
niſche 111%. Metall. 69. Looſe —. Wien 2 Monat 91%. National 72. 

ien, 3. Januar. London 10, 50. Silber —. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 2. Januar. Der „Moniteur“ berichtet über den Neufahrs⸗Em⸗ 
pfang bei Hofe. Se. Maj. der Kaiſer und die kaiſerliche Familie nahmen 
die Huldigungen der großen Staatskörperſchaften in Empfang. 

Der Kaiſer erwiderte die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps auf 
die herzlichſte Weiſe. 2 
Der Empfang war ebenfo brillant als zahlreich, doch gab es keine offi⸗ 
zielle Anſprache. 

London, 2. Januar. Die heutige „Morning Poſt“ enthält einen halb 
offiziellen Leitartikel über ein Rundſchreiben des Water Neſſelerde ei 
ſpricht den Glauben aus, Rußland werde das öſterreichiſche Ultimatum nicht 
annehmen. In Folge davon fielen die Konſols bedeutend. Sie ſtehen in 
dieſem Augenblick auf 87%. 

Konſtantinopel, 24. Dezember. Der Rückzug Omer Paſchas iſt nun⸗ 
mehr bekannt geworden; übereinſtimmend l 5 aß harte nur 
durch die ſchlechten gal Heller nat) Bent motivirt iſt. Dem Vernehmen 
nach ſei auch Marſchall Peliſſier nach Paris berufen. Statt des Generals 
Lamarmora kommandirt jetzt Durando die piemonteſiſchen Truppen. Bei 
einem Scharmützel, welches ſich am 19. Dezember bei Kertſch ereignete, blieb 
Kapitän Sherwood; mehrere Engländer wurden zu Gefangenen gemacht. 
Die Ausſichten auf eine Einigung der armeniſchen und der abendlaͤndiſchen 
Kirche mehren ſich. ö 


Smyrna, 20. Dezember. Die türkiſchen Truppen in Batum find dem 9 


Vernehmen nach von bösartigen Fiebern ſtark mitgenommen. 

Athen, 28. Dezember. Die ruſſiſche Geſandtſchaftskirche zum heiligen 
Nikodemus iſt feierlich eingeweiht worden. 

Modena, 1. Januar. Ein neues Strafgeſetz iſt erlaſſen und tritt vom 
1. Mai d. J. ab in Kraft. 


Breslau, 3. Januar. [Z ur Situation.] Durch die Kon- 
greß⸗Broſchüre blitzt der Gedanke einer eventuellen ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Allianz: kein neuer Gedanke, ſondern nur die Wieder⸗Aufnahme einer 
durch die Juli⸗Revolution zum Scheitern gebrachten Allianz, welche 
Preußen mit dem Verluſt der Rheinprovinzen bedrohte; in der Rede 
an die rücktehrenden Legionen, wird deren Promptheit zur anderweiten 
Verwendung auf neuen Schlachtfeldern erheiſcht; und jetzt erklärt 
„Morning Poſt“ rund heraus den Krieg an Preußen, welcher zu Waſ⸗ 
ſer und zu Lande geführt werden ſoll. Fürwahr, ein ſeltſames Er⸗ 
wachen aus dem kurzen Friedenstraum, in welchen uns die Hauſſiers 
der Börſe zu toiegen gedachten! 

Nun ſind Worte freilich noch keine Kanonenſchüſſe, und die 
„Morning Poſt“ iſt nicht die Regierung Englands; dennoch wäre es 
thöriht, blos mit Verachtung auf dieſe Signatura temporis herabzu⸗ 
ſchauen; wenn uns auch das preußiſche Ehrgefühl davor bewahrt, bei 
jenen zu Tage tretenden Gelüſten und unbeholfenen Drohungen einen 
Schrecken zu empfinden, wie man ihn uns einflößen will. 

Daß Preußens Haltung den Weſtmächten unangenehm ſein mag, 
iſt ſehr wahrſcheinlich; daraus folgt aber nicht, daß ſeine Politik dem 
dreutſchen Volke nicht die erſprießlichſte ſei; und fo lange in dem 
Same ee Politik feiner Regierungen feine 

urzel behält, werden alle jene Anzeichen übler 
mit Faſſung bemerkt werden Dre a W e EN EN 

Das Intereſſe Preußens wie Deutſchlands ift in feiner Konvention 
mit Oeſterreich und in den folgenden Bundesbeſchlüſſen deklarirt; es 
wird von dem für gerecht Erkannten nicht abgehen; daß es jetzt aber⸗ 
mals an dem Zustandekommen von Friedens⸗Präliminarien arbeitet 
iſt eine Liebes⸗Pflicht, welche es dem bedrängten Europa beweiſt und 
iſt dieſe von ihm zu keiner Zeit verſäumt worden, ſobald die Leiden⸗ 
ſchaft ſtumpfer, die Erſchöͤpfung fühlbarer und daher die Neigung — 
1 Rath zu N vorherrſchender ward. 

emohnerachtet ſcheint die Zuverſicht eines günſti 
8 — Berlin nicht beſonders groß 5 ET er 
uſre berliner Correſpondenz mindeſtens hat zu fol 
niemals Veranlaſſung gefunden, und jetzt 8 an Se ale 
von dort telegraphirt, daß Rußland die öfferreichiichen Vorſchläge zu 
Nichte machen wird, und es die Nentraliſation des ſchwarzen Meeres 
ai im Prinzipe anerkenne, in der Detail: Auslegung aber eludiren 
wolle. 

Beweis hierfür ſind wohl ſchon die durch den „Nord“ 
Kenntniß gekommenen Gegenvorſchläge; den Grund giebt die „Neue 
Preuß. Ztg.“ an, indem fie bemerkt, daß, wenn man unter Neutrali: 
ſation des ſchwarzen Meeres verſtehen will: daß Rußland keine Kriegs⸗ 
ſchife im Pontus Halten ſoll — dieſe Macht dadurch ganz anders be: 
trachtet würde, als z. B. England und Frankreich. Denn dieſe 
könnten dann jederzeit, wenn ſie wollten, in den Pontus einlaufen 
wo Rußland unbeſchützt wäre und wohin es ſich feiner geographischen 
Bu 8 auch keine Schutzmittel ſchaffen könnte. 

u unſerer inneren Politik bemerkt heut der berli s 
dent der „D. A. Z.“, daß in einer am 29ften v. . 
Sitzung des Staatsminiſteriums Beſchluß gefaßt worden ſei, bedeu⸗ 
tende in das Verfaſſungsweſen tief einſchneidende Vorlagen dem Land⸗ 


tage nicht zu machen; namentlich kein neues Wahlge 
Tapet zu bringen. 5 8 


———— —a—— 
Vom Kriegsſchauplaßze. 
Eine Korreſpondenz, die der „Morn. Advertiſer“ heute aus dem briti⸗ 


chen Lager vor Sebaſtopol bringt, meldet, daß die Cholera wi 
5 der beilſſcen Armee erfchienen. Die ie ea der 


zu unſerer 


Erde, ſowohl innerhalb wie außerhalb der Hütten und Zelte, und die unge⸗ 
regelte Lebensweiſe mancher unferer Leute werden als Haupturſachen des 
Ausbruchs dieſer Krankheit bezeichnet. Andere Krankheiten finden ſich unter 
den Truppen nur in ſehr geringem Maße. Unter den Türken, welche 
bier in Dienſt find, herrſcht mehr Krankheit, als unter den britifchen 
Soldaten; von jenen wurden neulich als invalid fortgeſchickt. Viele 
derſelben waren ihrem Alter und ihrem Körperzuſtand nach dem Dienſt, den 
ſie verrichten ſollten, nicht mehr gewachſen. Da es jetzt wohl keine Schwie⸗ 
rigkeiten mehr macht, junge Türken in Konſtantinopel als Arbeiter für den 
Dienſt der britiſchen Armee in der Krim zu bekommen, ſo werden hoffentlich 
die Offiziere, welche zu dieſem Zweck in der Hauptſtadt ſind, keine anderen 
als ſolche mehr auswählen. Die ſchwerſte Arbeit haben jetzt hier die Ko m⸗ 
miſſariats⸗Offiziere. Von den Schwierigkeiten, welche ſie zu über⸗ 
winden haben, hat man ſich keine hinreichende Vorſtellung gemacht. Nicht 
für einen vs Gr Mann unferer Armee liefert die Krim die Unterhalts⸗ 
mittel, es muß Alles zur See hierher geſchafft werden. Der Transport 
verurſacht große Mühe, aber das iſt nicht Alles. An ſehr vielen Orten ſind 
Agentſchaften zu unterhalten; nicht nur in Bulgarien und der Wallachei, in 
Konſtantinopel und Samſun, in Sinope, in den Dardanellen und an andern 
Orten Kleinaſiens, ſondern auch in Italien und Sizilien, und der Verkehr 
mit dieſen macht ſehr viel zu ſchaffen. In Betracht der vielerlei verſchiede⸗ 
nen Orte, von woher die Konſumtions⸗Artikel bezogen werden müſſen, iſt es 
zum Verwundern, wie gut die Armee verproviantirt iſt. Die Leute bekom⸗ 
men täglich a. und vier Tage in der Woche frifches und gutes 
leiſch, friſches Brot wird um den andern Tag verabreicht; Kaffee und 
uder, von ausgezeichneter Qualität, täglich, ebenſo regelmäßig Rum, fo 
daß nichts fehlt, um ihre Lage, was Eſſen und Trinken betrifft, fo befrie⸗ 
digend zu machen, wie Leute dieſer Klaſſe es nur wünſchen können. Auch 
für die Pferde der Armee ift gut geſorgt. Ungeheure Quantitäten Gerſte 
ſind aufgeſtapelt und Heu wird in großen Maſſen nächſtens erwartet.“ Es 
wird dann die Thaͤtigkeit des jetzigen General⸗Kommiſſars Sir George 
Maclean außerordentlich gerühmt. „Jeden Morgen“, heißt es in dem Be⸗ 
richte, „if er um halb 6 Uhr an der Arbeit und gönnt fi erſt ſpät am 
Abend Ruhe; möge nur ſeine Geſundheit unter den unabläſſigen Anſtren⸗ 
ungen aushalten, denen er ſich unterzieht. Die Vorräthe werden jetzt zu 
wohlfeileren Preiſen beſchafft, als in den erſten Zeiten des Krieges. Dies 
iſt ganz und gar die Folge beſſerer Umſicht und Wirthſchaft auf Seiten des 
General⸗Kommiſſars und feiner Offiziere, denn die Türkei und die benach⸗ 
barten Länder ſind viel weniger zu liefern im Stande als damals. In jener 
Zeit aber gewannen die Kontrahenten bedeutende Summen; jetzt iſt die Kon⸗ 
kurrenz ſo angeregt worden, daß ſie verlieren. Eine Firma in Konſtanti⸗ 
nopel wollte lieber die für eee des Kontrakts fällige Strafe 
zahlen, als ihre Verpflichtungen erfüllen. Auf dieſe Weiſe wird unſere Re⸗ 
gierung wenigſtens theilweiſe für die übermäßigen Ausgaben entſchädigt 
werden, welche zu Anfang des Krieges ſtattfanden; ſie wird einen guten 
Theil des Geldes zurückerhalten, welcher in die Taſchen mancher Händler 
wanderte, mit denen fie Gefchäfte abſchloß. Heute geht der „Medway“ mit 
dem letzten Kavallerie⸗Detachement nach Skutari ab. Es iſt Zeit, daß die 
Pferde unter beſſeres Obdach kommen, als es hier zu finden war, denn alle 
Höhen ſind nun mit Schnee bedeckt und die Niederungen werden wohl bald 
eine eben ſolche Decke haben“ 0 
Balaklawa, 16. Dezember. In dem Artillerie-Kampfe zwi⸗ 
ſchen Süd⸗Sebaſtopol und der Swernaja iſt keine Veränderung ein⸗ 
getreten, und beantworten die dieſſeitigen Batterien das nur ſchwache 
Feuer der jenſeitigen Gäglich nur etwa 100 Schüſſe) faſt gar nicht. 
— Sobald die ſtürmiſche Witterung auf dem Pontus, welche nicht nur 
den im hieſigen Haſen und in Kamieſch ankernden Schiffen zahlreiche 
Beſchädigungen zugefügt, ſondern auch das Tau der Telegraphen-Lei⸗ 
tung von hier nach Varna zerſprengt und ferner bei Eupatoria drei 
Kauſſahrer⸗ oder Transportſchiffe ſcheitern gemacht hat, ſich gelegt ha⸗ 
ben wird, ſoll der größere Theil des engliſch-franzoͤſiſchen Belage⸗ 
rungsparkes nebſt den betreffenden Offizieren und Mannſchaften nach 
Europa zurückgeführt werden. Die erſte franzöſiſche Divifion unter 
General d'Autemarre hat Ordre erhalten, ſich zur Einſchiffung nach 
Eupatoria marſchfertig zu machen. In den Lagern iſt man noch immer 
mit baulichen Verbeſſerungen der Baracken beſchäftigt, um die Wider⸗ 
ſtandskraft letzterer gegen Windſtoß und Sturmeswehen zu verſtärken, 
find viele ihrer Bewohner jetzt daran, die betreffenden Dächer nach 
Schweizer⸗Maniex mit Steinen zu belaſten. Zu mehrerer und dauer: 
hafterer Befeſtigung der Planken größerer Holzgebäude hat die im 
hieſigen Hafen arbeitende ſchwimmende Schmiede, deren Hammer durch 
Dampfkraft in Bewegung geſetzt werden, eine große Anzahl eiſerner 
Krampen, Haken und Klammern anfertigen und liefern müſſen. — 
Wie man ſich hier erzählt, beabſichtigen die Kaufleute ꝛc. in Balakla⸗ 
wa, Kamieſch, Kamara und ſämmtlichen anderen Lagerplätzen vom 
22. bis 25. d. feſtlich dekorirte Weihnachtsmärkte zu etabli⸗ 
ren, während welcher in allen Schänkbuden und ſonſtigen Gaſtlokalen 
zu ermäßigten Preiſen muſtzirt, geſchmauſt und gezecht werden foll, 
worüber unſere Soldaten ſchon jetzt vor Hoffnungswonne ganz außer 
ſich ſind, ohne zu bedenken, daß das Ganze nur darauf berechnet iſt, 
ihre ohnehin an Schwindſucht laborirenden Börſen bis auf den letzten 
Pfennig auszuzapfen. Die Platz⸗Kommandanten dürften ſich ſowohl 
aus Gründen, welche die militäriſche Vorſicht anbefiehlt, fo wie auch in 
Hinſicht darauf, daß ein ſolches allgemeines Jubiliren Anlaß zu Ord⸗ 
nungs⸗Störungen geben muß, ſchwerlich geneigt finden laſſen, der Aus⸗ 
führung des Projektes ihren Conſens zu ertheilen, auch ſollen ſich die 
Geiſtlichen ſämmtlicher hier vertretenen Nationalitäten und Konfeffionen 
ganz entſchieden gegen ſolche Bachanalien ausgeſprochen haben. — 
Unter den Mannſchaften der alliirten Heere hat ſich ſeit Kurzem das 
zuerſt von Kamieſch ausgegangene Gerücht verbreitet, daß in den Kel- 
lern mehrerer Häuſer Sebaſtopols, die vormals von Kaufleuten bewohnt 
oder öffentliche Gebäude waren, anſehnliche Schätze vergraben lägen, 
und ſeit einigen Tagen iſt nun faſt von nichts Anderem die Rede, als 
von dieſen Schätzen, deren hypothetiſcher Werthbetrag durch die Tradi⸗ 
tion von Stunde zu Stunde an ſummariſcher Größe zunimmt, jetzt 
ſchon auf viele Millionen Rubel angegeben wird und die golddurſtige 
Phantafie jo manches pauvre diable in geſchäftigſte Aufregung ver- 
ſetzt. Veranlaſſung zu diefem Gerüchte hat, fo viel wir darüber er: 
fahren konnten, der ebenfalls nicht authentiſch verbürgte Umſtand ge⸗ 
geben, daß drei franzöſiſche Soldaten, welche in letzter Woche mit 
Abbrechen der Mauer eines ehemaligen Kaufgewölbes beſchäftigt waren, 
bei dieſer Gelegenheit eine eiſerne Geldtruhe und in derſelben für etwa 
100 Rubel Kupfermünze, welche die geſchäftige Fama bereits in Gold 
umgewandelt und um das Tauſendfache vermehrt hat, auffanden. — 


Seit Einführung des verſchärften engliſchen Lager⸗Polizei⸗Re⸗ 
glements haben die vielen Vagabonden, welche hier früher ihr Unweſen 
trieben, ihr bisheriges Eden eingebüßt, denn jeder Legitimations⸗ und 
Erwerbloſe, für welchen anerkannt brave Kaufleute nicht ſolidariſch ga⸗ 
rantiren, wird im Betretungsfalle von den Konſtablern per Schub über 
die Grenzen des Lager⸗Rayons hinaus transportirt, im Wiederholungs⸗ 
falle aber feſtgenommen, zu mehrtägiger Zwangs⸗Arbeit angehalten und 
dann aufs Neue ausgewieſen. Gelegentlich einer erſt kürzlich von den 
Policemen hierorts ausgeführten Razzia mußten gegen 120 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts Stadt und Lager verlaſſen; einzelne von ihnen 
ſollen in Kamara, einige andere durch Vermittelung in Kamieſch, wo⸗ 
hin die Mehrzahl fi, wandte, temporäres Aſol gefunden haben, die 
Uebrigen treiben ſich in den Schluchten umher, und es wird ihnen 
keine andere Wahl bleiben, als ſich, ausnahmsweiſe der wenigen Frau⸗ 
ensperſonen, dem Arbeiter-Corps enrolliren oder ſich auf eigene Koſten 
nach türkiſchen Häfen einſchiffen zu laſſen. Auch die hier müßig her⸗ 
umlungernden tartariſchen Flüchtlinge, welche bisher, ſo zu 
ſagen, auf Regiments⸗Unkoſten lebten, ſind angewieſen worden, entweder 
Arbeit zu nehmen oder das engliſche Lager gänzlich zu meiden; das 
Letztere wäre das Beſte, denn die meiſten dieſer Menſchen haben ſich 
allmählig die Unart angewöhnt, Alles, was ihnen, von Andern unbe⸗ 
merkt, zwiſchen die Finger kommt, in ihre Taſchen wandern zu laſſen, 
weshalb fie ſchon feit längerer Zeit zum Gegenſtande geſchärfter poli⸗ 
zeilicher Obſervanz geworden ſind; einzelne von ihnen ſollen außerdem 
noch für Rußland Spionage treiben und von Allem, was in den La⸗ 
gern Wichtiges paſſirt, durch andere, ſich in den angrenzenden Dörfern 
aufhaltende Individuen dem Feinde Rapport zukommen laſſen. Es iſt 
Zeit, daß dieſes Unweſen endlich einmal radikal ausgerottet werde. — 
Die ſeit der Traktir⸗Affaire dieſſeits und jenſeits der Tſchernaja einge⸗ 
tretene Waffenruhe ward am 8. d. früh Morgens durch einen Ueber⸗ 
rumpelungs⸗Verſuch geftört, welchen drei ruſſiſche Infant.⸗Bataillone, 
zu denen fünf Koſaken⸗Sotnien detachirt waren, auf die dieſſeits des 
Chamli und nördlich von dem ehemaligen franzöfifhen Hauptquartiere 
Skelja belegenen Ortſchaften Urkuſta und Baga, den vorgeſcho⸗ 
benen Poſten des äußerſten rechten Flügels der alliirten Armee unter⸗ 
nahmen. — Fünf der bei dieſer Gelegenheit gefangenen Ruſſen lein 
Korporal und 4 Gemeine), welche ſich kurz nach ihrer Gefangennahme 
zum Eintritte in die polniſche Legion gemeldet, wurden heute von Ka⸗ 
mieſch, wo ſie bisher detinirt waren, hierher und an Bord des mor⸗ 
gen nach Konſtantinopel abgehenden Poſtdampfſchiffes eskortirt. Was 
uns bei dieſen Mannſchaſten auffiel, war deren Equipirung, die 
wir bei ruſſiſchen Soldaten noch nie in einem ſo normalen Zuſtande 
angetroffen. Die derben, grauen, aus ſehr durablem Stoff verfertig⸗ 
ten Mäntel waren mit Kapuzen verſehen und ganz neu, und die bis 
ans Knie hinaufteichenden ſehr folide gearbeiteten und durchaus waſ⸗ 
ſerdichten Juchtenſtiefeln machten den Neid unſerer Soldaten rege. 
Nach Ausſage der Gefangenen hat die ganze ruſſiſche Krim⸗Armee 
Mann für Mann außer neuer Dienſtkleidung auch Jeder einen Ueber⸗ 
zieher aus Schafspelz erhalteu, welcher im Lager ſtatt des Mantels, 
beim Wachtdienſt aber über dem Mantel getragen wird; weniger gut 
aber, als mit der Equipirung, ſoll es drüben mit den Rationen ſte⸗ 
hen und namentlich großer Mangel an Fleiſch eingetreten ſein. 
(Hamb. Corr.) 
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Preuſ en., 


+ Berlin, 2. Januar. Die Sicherheit, mit welcher man bis: 
her der Zuſtimmung Rußlands zu den von Oeſterreich dem peters⸗ 
burger Kabinete vorgelegten Friedens⸗Vermittelungen entgegen ſah, 
ſcheint nach den neueſten Nachrichten. welche über die Miſſion des 
Grafen Eſterhazy hier eingegangen ſind, einigermaßen erſchüttert zu 
fein. So viel fteht zum mindeſten feſt, daß Rußland die gemachten 
Propoſitionen nicht pure annehmen, ſondern daran Bedingungen knü⸗ 
pfen wird, deren Acceptirung von Seiten der Weſtmächte erſt abge⸗ 
wartet werden muß. Wenn aber die Behauptung, nach welcher die 
Weſtmächte nur ein Ja oder Nein auf ihre Forderungen anzunehmen 
geneigt ſein, und nach welcher erſt Verhandlungen über die Friedens⸗ 
Präliminarien geſtattet fein ſollen, fobald Rußland das Ja ausgeſpro⸗ 
chen hat, gegründet iſt, ſo wird auf Stellung von Gegenbedingungen 
ſeitens des ruſſiſchen Kabinets der Friedensverſuch Schiffbruch leiden. 
Auf die Haltung des ruſſiſchen Kabinets in der Friedensfrage iſt 
vielleicht der zwiſchen den Weſtmächten und Schweden abgeſchloſſene 
Vertrag nicht ohne Einwirkung geblieben. Die ruſſiſche Politik ſeit 
Peter dem Großen hat nur das eine Ziel, das ruſſiſche Reich in 
Europa nach dem Weſten hin auszudehnen. Von den Weſtmächten 
ſind aber jetzt an den einzigen Punkten, wo eine ſolche Ausdehnung 
möglich war, an den Küften der Oſtſee nach Schweden hin und an 
denen des ſchwarzen Meeres Schlagbäume angelegt worden, deren 
Ueberſchreitung Rußland nur unter ganz beſondern Verhältniſſen gelin⸗ 
gen kann, da die Weſtmächte ſich zu Wächtern und Patronen Schwe⸗ 
dens und der Türkei aufgeworfen haben. Der Vertrag mit Schwe⸗ 
den hat aber auch nebenbei für ganz Europa dadurch eine große Be⸗ 
deutung, daß das bisher geltende Prinzip des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts, nach welchem den fünf Großmächten der Schutz über die klei⸗ 
neren Staaten anvertraut war, geſtört iſt, denn ausdrücklich ſetzt der 
Vertrag feſt, daß dieſer Schutz von den Weſtmächten mit Uebergehung 
der andern Großſtaaten gewährt werden ſoll. Wenn die Weſtmächte 
nichts in dem orientaliſchen Kampfe gewinnen jollten, To haben fie 
doch zwei weſentliche Punkte erreicht, den entſchiedenen Einfluß 
auf die Verhältniſſe der Türkei, fo wie auf die Stellung Schwe⸗ 
dens zu feinem mächtigen Nachbar. — Unſer Mitbürger, der Bild, 
hauer Friebel, der ſich durch den Guß der Reiterſtatue Friedrichs 
des Großen in Berlin einen wohlklingenden Namen erworben hat, iſt 
von der allgemeinen Geſellſchaft zur Aufmunterung der Kunſt und der 


Induſtrie zu London zum Ehren⸗Vicepräſidenten ernannnt worden. — 
Irrthümlich iſt es, wenn in den Zeitungen die Behauptung aufgeſtellt 
wird, Baiern habe beim Bundestage gewiſſe für Deutſchland allge⸗ 
meine Angelegenheiten, als allgemeines Gewichtsmaaß, allgemeine 
Auswanderungsgeſetze ꝛc. zur Vorlage gebracht. Man weiß nur, daß 
von Seiten Baierns derartiges beabſichtigt wird. Es hat dem preu⸗ 
ßiſchen Kabinete hiervon Mittheilung gemacht und bezog ſich die Reiſe 
des Herrn von Bismark⸗Schönhauſen nach München und Stuttgart 
auf dieſe Angelegenheit. . 

C. B. Berlin, 2. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Es fin: 
den gegenwärtig Berathungen über eine veränderte Handhabung 
der Zeitungsſtempelſteuer ſtatt. Die Abſicht geht zum Theil 
dahin, die Inſeratenbeilagen, welche mit den Zeitungen ausgege⸗ 
ben werden, ohne daß fie Theile derſelben bilden, wie eigentliche Zei⸗ 
tungsbeilagen bei der Verrechnung des ſteuerpflichtigen Raumes mit 
in Anſchlag zu bringen. Auch ſollen alle bisher nachgelaſſenen Aus: 
nahmen von der Beſtimmung, daß nicht der bedruckte, ſondern der 
wirklich verwendete Raum der Beſteuerung unterliege, wegfallen. — 
Wir wir erfahren, find durch den preußiſchen Kabinetscourier, Ritt: 
meiſter v. Rauch, der ſich vorgeſtern nach Petersburg begeben hat, 
die Aufträge zur Kenntniß der ruſſ. Regierung gebracht worden, mit welchen 
Oberſt v. Manteuffel für feine Miffion nach Wien verſehen wor: 
den iſt. Es wird hier in unterrichteten Kreiſen für wahrſcheinlich ge⸗ 
halten, daß Herr v. Manteuffel ſich von Wien nach Petersburg be⸗ 
giebt. — Die Eröffnung der Sundzollkonferenz, die heute in Kopen⸗ 
hagen ſtattſinden ſollte, ift ſicherem Vernehmen nach, abermals vertagt. 
— Dem Vernehmen nach, ſteht die Ueberweiſung des „Prinzen 
von Armenien“ in das Criminalgefängniß nun bevor. Ueber den 
Stand der Vorunterſuchung ſoll Bericht eingefordert ſein. — Rudolph 
Gottſchall hat eben ein neues einaktiges Luſtſpiel „Ludwig der Vier⸗ 
zehnte“ vollendet, das demnächſt hier zur Aufführung kommen foll. — 
Die in der alten hieſigen jüd. Synagoge befindlich geweſenen Kron⸗ 
leuchter ſind von einem hieſigen Antiquitätenhändler für den Preis 
von 3000 Thaler angekauft worden. Die mehrere hundert Jahre 
alten Kronleuchter haben Liebhaber in Frankreich gefunden und ſind 
zum Theil dorthin, während der andere Theil hier von hoher Seite 
angekauft worden iſt. — Des Königs Majeſtät haben der von dem 
Biſchof von Münſter, Dr. Johann Georg Müller, unter dem Namen: 
„Haus der Schweſtern Unſerer lieben Frau zu Coesfeld“ gegründeten 
Stiftung Corporationsrechte, ſoweit ſolche zur Erwerbung von Grund⸗ 
ſtücken⸗ und Kapitalien erforderlich find, allerhöchſt verliehen, und zu 
mehreren dieſem Hauſe gemachten Zuwendungen die landesherrliche 
Genehmigung ertheilt. 

V Berlin, 2. Innuar. [Staatshaushalts⸗Geſetz. — 
Städte⸗Ordnung. — Artikel 42 u. 114 der Verfaſſung.) 
Der dem Landtage vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 
des Staatshaushalts⸗Etats pro 1856 ſtellt die Einnahme für 
1856 auf 118,864,071 Thlr., die Ausgabe in gleicher Höhe, und 
zwar auf 113,308,218 Thlr. an fortdauernden und 5,555,855 Thlr. 
feſt. Einnahme wie Ausgabe überſteigen ſonach das Budget pro 1855 
um 7,036,286 Thlr., und es wiederholt ſich ſonach von Neuem die 
Erſcheinung des fortdauernden Wachſens der Einnahmen wie Ausga⸗ 
ben, welche ſich in der ſeit dem Jahre 1821 veröffentlichten Etats 
ſtets balanciren. Sie gewähren folgende Ueberſicht; 


1821 50,000,000 Thlr. 1849 94,174,174 Thlr. 
1829 50,796,000 = 1850 95,899,606 
1832 51,287,000 1851 96,367,532 : 
1835 51,7400 1852 99,434,734 
1838 52,68 1,000 1853 103,029,671 
1841 55,867,000 1854 107,990,069 
1844 . 57,677,194 1855 . 111,827,785 
1847 64,033,697 = 1856 F 118,864,071 
Daß trotz dieſer Steigerung der Einnahme die Steuern, nach 


der Kopfzahl vertheilt, nicht geſtiegen, ſondern ſeit dem Jahre 1821 
ſich vermindert haben, ergiebt die nachſtehende, aus der ſehr beachtens⸗ 
werthen Abhandlung des Regierungsraths Dr. Bergius: „Ueber Preu⸗ 
ßens Finanzen“ (Archiv für Landeskunde im Königreiche Preußen. 
Bd. 1 S. 77) entnommene Ueberſicht, bei welcher der Geſammtbetrag 
der direkten und indirekten Steuern, ausſchließlich der Bergwerksab⸗ 
gaben, Intraden aus den Salinen und Sporteln, berückſichtigt iſt. 


Geſammtbetrag. Seelenzahl. pro Kopf. 
1821 35,857,850 11,437,000 3,13 
1829 . 37,067,000 12,839,000 2,10 
1832 38,164,000 . 13,196,000 2,88 
1835 . 38,533,000. 13,706,000 2,78 
1841 41,305,000 .. 14,375,000 2,68 
1844 44,544,700 15,110,000 2,73 
1847 46,102,300 16,186,000 2,83 
1849 43,628,585 16,331,000 2,67 
1850 44,648,600 16,511,000 2,70 
1851 45,508,163 16,690,000 2,72 
1852 . 45,849,360 16,870,000 2,71 
1853 . 45,690,534 17,094,000 . 2,67 
1854. 46,705,209 17,229,000. 2,71 


Die Steuern ſind ſonach von 1821 bis 1847 von 100 auf 90,73 
und von 1847—1854 von 100 auf 95,42 geſunken. — Die dem Landtage 
vorgelegte Novelle zur Städte⸗Ordnung, welche die 12jährige 
Amtsdauer in eine lebenslängliche zu verwandeln beabſichtigt, war im 
Jahre 1854 der Begutachtung der Provinzial⸗Landtage unterbreitet 
worden, welche ſich, ſoviel uns erinnerlich iſt, in ihrer Mehrzahl für 
dieſe Abänderung ausgeſprochen haben. Ihr Motiv liegt in der grö⸗ 
ßern Unabhängigkeit, welche eine lebenslängliche Wahl ſichert; von ent⸗ 
gegengeſetzter Seite ward bei der frühern Berathung darauf hingewie⸗ 
ſen, daß ſie für die ſtädtiſchen Kommunen den Nachtheil mit ſich führt, 
dauernd an eine Wahl gebunden zu ſein, bei welcher ungeachtet aller angewand⸗ 
ten Vorſicht ein Fehlgriff leicht möglich iſt, den die Kommune nicht, wie der 
Staat bei ſeinen Beamten, durch anderweitige amtliche Beſchäftigung des Ge⸗ 
wählten unſchädlich machen kann; daß ferner die Penſtonirungs⸗Verpflichtung 
gegen einen unbegründeten Perſonenwechſel ſichert und die Nothwen: 
digkeit der Beſtätigung der Wiederwahl ſeitens des Staates dieſem 
letztern eine genügende Bürgſchaft dafür gewährt, daß der Bürgermei⸗ 
ſter die ihm durch die Städteordnung vorzugsweise auferlegte Wahr: 
nehmung des Staats⸗Intereſſes nicht vernachläſſigen werde, ein Vehikel, 
welches bei lebenslänglicher Wahl fortfallen würde. Man ſollte aus 
dieſem letztern Grunde allerdings annehmen, daß die beabſichtigte Aen · 
derung auch aus dem Geſichtspunkte des Intereſſes der Staats⸗Regie⸗ 
rung nicht ohne Bedenken wäre. — Die Abänderung des Art. 42 
und Aufhebung des Art. 114 der Verfaſſung, welche ein dem 
Landtage vorgelegter Geſetzentwurf bezweckt, war ſchon in der Seſſion 
von 1853 zu 1854 beabſichtigt worden, fand aber eben ſo wenig als 
in der folgenden Seſſton ein vom Grafen Itzenplitz eingebrachter Ger 
ſetzentwurf gleichen Inhalts, die Zuſtimmung der 2. Kammer, welche 
ihm gegenwärtig zweifellos werden wird. Nach ihm ſollen aus dem 
Art. 42 der erſte, zweite und fünfte Abſatz, und aus dem dritten Ab⸗ 
ſatze die Beſtimmung über Aufhebung der gutsherrlichen Polizei und 
obrigkeitlichen Gewalt, ſowie der gewiſſen Grundſtücken zuſtehenden Ho⸗ 
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heitsrechte und Privilegien wegfallen, der Art. 114 aber, welcher nur 
eine tranſitoriſche, durch die gegenwärtige Faſſung des Art. 42 bedingte 
Bedeutung hat, in nothwendiger Folge der Aenderung des Art. 42 
aufgehoben werden. ö 

Oeſterreich. 

* Wien, 2. Januar. Heut Vormittag fand in der k. k. Hof⸗ 
burg die feierliche Uebergabe der Kardinals⸗Inſignien an Se. Eminenz 
den Fürſt Erzbiſchof von Wien, Ritter von Rauſcher, ſtatt. Um 
halb 11 uhr verließ Se. Eminenz das erzbiſchöfliche Palais und begab 
ſich in einem ſechsſpännigen Hofwagen, gefolgt von einer langen Reihe 
theils ſechs⸗, vier⸗ und zweiſpänniger Wagen, in welchen hohe geiſt⸗ 
liche Würdenträger fuhren, nach der k. k. Burg. Dort angekommen, 
verfügte ſich Se. Eminenz in die kaiſ. Appartements, woſelbſt die hohen 
Reichswürdenträger verſammelt waren, um den Kaiſer zu erwarten. 
Um 11 Uhr meldete der Oberſtkämmerer, daß die Kirchenſtunde ge⸗ 
kommen ſei, und nun verfügte ſich der ganze kaiſerliche Hofſtaat in die 
Hofburgpfarrkirche. Unmittelbar vor Se. Majeſtät ging der neu⸗ 


herbeigeſchafft werden ſoll. Sir Charles Wood empfehle in allem 
eine Ge der Einkommenſteuer auf 10 pt., 1 . 2 Shilling iR 
einem Pfd. Sterl. Einkommen (bekanntlich find jetzt nur Einkommen unter 
100 Pfd. Sterl, von der Steuer frei); doch ſei dies ein Vorſchlag, darauf 
abgeſehen, dem Volke den Krieg zu verleiden, und deshalb zu hoffen, daß ſich 
die 1 90 8 122 let dic ub le er 

„Morning Poſt“ erklär zur Mittheilung ermächti öſter⸗ 
reichiſche „Ultimatum“ am 27. Dezbr. Ana Grafen Eſter 5 e en 
Neſſelrode mitgetheilt worden iſt. — Daſſelbe Journal meldet, d f 
9 5 bevollmächtigte Miniſter der Horte am Hofe von St. 

k. Muſurus, in Anbetracht feiner diplomatiſchen Verdienſte von 
ne Herrn den höheren Rang eines außerordentlichen Gefandten ers 
alten habe. 

Von Helgoland ſind im Laufe des geſtrigen Tages 425 Rekruten fü 
das Schützencorps und 32 Kavallerie⸗Rekruten fe = ritiſch⸗deutſche er 
in Folkeſtone angekommen. Gleichzeitig mit ihnen landeten von dort der 
Oberſt⸗Lieutenank Hon. J. Jocelyn, die Lieutenants Berg, Tolet und Rüſt, 
und wurden mit der neuen Mannſchaft im Lager von Shorncliffe untere 


gebracht. . 1 
ses ſchwimmende eiferne Batterien in 


Die Admiralität hat neuerdings N U 
Schottland und eine dritte auf der Themſe in Angriff zu nehmen befohlen. 


ernannte Herr Kardinal im violetten erzbiſchöflichen Gewande. In dc l e Aa d e 9 74 I un aus Liverpool 
d irche angekommen, nahm Se. ät reibt, ſich für eine Abnahme in der Emigration ergeben, wel = 
er Kirch 9 » Mafeftät den Plat unter dem gefähr die Hälfte ausmacht. Im Jahre 1854 find aus dem Hafen * Li 


Thronhimmel ein, zur Seite ſtanden der erſte General-Adjutant F Me. 
Graf Grünne und der Oberſthofmeiſter Graf Lanskoronski. Se. Eminenz 
der Kardinal⸗Erzbiſchof v. Rauſcher nahm zur rechten Seite feine Betbank 
ein, links befand ſich Se. Eminenz der Pronuntius Kardinal Viale 
Prela. Nach beendigtem Hochamte erhob ſich feine Majeſtät, der neu: 
ernannte Herr Kardinal näherte ſich den Stufen des Thrones, kniete 
daſelbſt nieder, und Se. Majeſtät ſetzte demſelben das Barret auf. 
Se. Eminenz intonirte hierauf das Te Deum und ertheilte den Pon⸗ 
tififalfegen, worauf der Zug ſich in derſelben Ordnung in den großen 
Ritterſaal der Burg zurückbewegte, mit Ausnahme des Herrn Kardi⸗ 
nals Rauſcher, welcher indeß in der Sakriſtei mit dem Pupur bekleidet 
wurde, und ſich ſodann zur beſonderen Audienz bei Sr. Majeſtät ver⸗ 
fügte. — Die letzten Nachrichten aus Petersburg vom 31. Dezember 
melden, daß die Audienz des Grafen Eſterhazy bei dem Kaiſer Alexan⸗ 
der auf den 2. Januar angeſagt geweſen ſei. Man vermuthet des— 
halb, daß die kurſirenden Nachrichten über bereits erfolgte Ablehnung 
der öſterreichiſchen Vorſchläge etwas verfrüht ſeien. Für eine Annahme 
iſt indeß immer noch wenig Hoffnung vorhanden. — Die Ernennung 
des Fürſten Callimachi zum türkiſchen Geſandten in Wien iſt nun 
definitiv. Der Fürſt dürfte bereits bis Mitte Januer hier eintreffen. 
Der größte Theil des gegenwärtigen türkiſchen Geſandtſchaftsperſonals 
in Wien dürfte gewechſelt werden. 
RMRußland. 

C. B. Warſchan, 27. Dezember. Eine Haupttugend der fo 
ſehr, zuweilen wohl nicht mit Unrecht angegriffenen, ruſſiſchen Diplo⸗ 
matie, die niemand ihr wird abſtreiten wollen, war ſtets ihre 
Schweigſamkeit und die Einheit ihrer Beſtrebungen. 
Nur wenigen auswärtigen kann man ein Gleiches nachrühmen. Klein⸗ 
liche Eiferſüchteleien laſſen es nicht zu der wohlthätigen, gemeſſenen 
Ruhe kommen, die unerläßlich iſt für Kabinete und diplomatiſche Agen⸗ 
turen, um ſich auf der Höhe der Situation zu erhalten. Ein eclatanter 
Beleg dafür iſt die Doppelſendung des Grafen Eſterhazy und des 
Herrn v. Seebach. Beider Miſſionen haben einen gleichen Zweck, 
Präliminarien für einen etwaigen Frieden zu finden, und doch ſind die 
ihnen beigegebenen Mittel ſo verſchieden, daß die letztere die erſtere faſt 
paralyſirt. Es iſt deshalb nicht unwahrſcheinlich, daß in St. Peters⸗ 
burg unerquickliche Berührungen vorfallen, die von vornherein das 
Friedenswerk erſchweren. — Der Inhalt der beiden Miſſionen iſt in 
Warſchau bereits vollſtändig, und ſo auch uns bekannt; man hat 
vielleicht abſichtlich kein Hehl daraus gemacht. — Als die öſterreichiſchen 
Propoſitionen die Genehmigung der Weſtmächte erhalten und bereits 
nach Wien abgegangen waren, gelang es Herrn v. Seebach, dem 
jetzigen officiöfen Vertreter Rußlands in Paris, der wiederholt auf die 
rigoroſe Faſſung der Stelle in den Vorſchlagen, behufs Neutraliſtrung 
des Pontus Euxinus, aufmerkſam gemacht worden, den Kaiſer Napo⸗ 
leon für eine mildere Auffaſſung dieſes empfindlichen Punktes zu ſtim⸗ 
men. Eine zweite Miſſion war die Folge, mit der höchſt wichtigen 
Bemerkung, daß der Kaiſer ſelbſt zu Opfern bereit, falls Rußland ſich 
gleichfalls zu dergleichen entſchlöͤſſe. Es iſt nun freilich mißlich, in die: 
em Falle den Begriff Opfer zu präciſiren. Von einer Räumung 


verpool 957 Schiffe mit 210,742 Seelen an Bord nach dem Auslande a 
ſegelt; im Jahre 1855 nur 576 Schiffe mit 122,480 Seelen. Von dier 
Zahl gingen 90,000 oder zwei Drittel nach den Vereinigten Staaten, unge⸗ 
ähr 27,000 nach Auſtralien, der Reſt vertheilte ſich auf Canada und Neu⸗ 
raunſchweſg. 113,037 ſchifften ſich auf den beaufſichtigten aſſagierfahr⸗ 
zeugen ein, und unter dieſen waren 30,025 Irländer, 32,408 Engländer, 
14,543 Schotten, und die übrigen, mit Ausnahme von 1364 Kajüten-Paffas 
teren, waren ſämmtlich Ausländer, meiſt Deutſche. Man erwartet, daß im 
rühling ein großer Strom von Deutſchen durch Liverpool nach Nordamerika 


ziehen wird. 
Italien. 

Rom, 22. Dezbr. Im Vicolo delle Foſſe, alſo nur wenige 
Schritte fern vom äußerſten Laufgraben der Engelsburg, hielten am 
17. Dezember 15 Polizeiagenten bei einem Rademacher und Schloſſer 
(Ferracocchio), bekannt durch feinen Beinamen Civettola, Haus⸗ 
ſuchung, wobei ſich eine bedeutende Anzahl neugefertigter Stilette 
les heißt gegen hundert), noch ohne Handgriff, vorfand. Sieben Ar⸗ 
beiter wurden verhaftet, ohne den Meiſter, der abweſend war. 

Allg. Z.) 

= Von der italieniſchen Grenze, 27. Heesen Das 
Erſcheinen von 8 engliſchen Linienſchiffen, welche zum Geſchwader des 
ſchwarzen Meeres gehörten, vor Meſſina iſt wohl ſchon bekannt. Die 
Urſache dieſer Art von Demonſtration dürfte vielleicht noch nicht in 
ihren nähern Details bekannt fein; ich beeile mich daher, ſie hiermit 
mitzutheilen. Ein ſizilianiſcher Spekulant hatte mit der engliſchen Re⸗ 
gierung einen Kontrakt wegen Einkauf von Maulthieren und deren 
Verſendung nach der Krim abgeſchloſſen; es waren bereits 500 Stück 
dahin transportirt und es ſollten eben wieder andere 800 Stück nach 
Konſtantinopel eingeſchifft werden, als von Seite der neapolitaniſchen 
Regierung dem Lieferanten dieſe Sendung abzuſchicken verboten ward. 
Aus dieſem Verbote dürften wohl einige Schwierigkeiten zwiſchen den 
betreffenden Kabinetten hervorgehen, um fo mehr, als man alle Ur: 
ſache hat, zu glauben, daß dieſe Maßregel auf Anſtiften des ruſſiſchen 
Geſandten am Hofe von Neapel ergriffen worden ſei. — Eine zweite 
Komplikation dürfte ſich ergeben zwiſchen Frankreich und Neapel, da 
erſteres die freie Getreideausfuhr aus Neapel verlangt, wozu ſich letz⸗ 
teres, wenn auch im Prinzip dem Freihandel nicht abhold, für dieſen 
ſpeziellen Fall wohl ſchwer herbeilaſſen wird, — es fürchtet in dieſem 
Augenblicke zu ſehr, noch durch geſteigerte Getreidepreiſe die ſo zahl⸗ 
reiche arme Klaſſe auf's Aeußerſte zu treiben. Aus Turin ſchreibt 
man, daß ſich dort das Gerücht verbreite, man gehe damit um, das 
piemonteſiſche Hilfskorps zu theilen. Für die Krim ſollen 20,000 M. 
beſtimmt bleiben, nach den Küſten des baltiſchen Meeres wolle man 
für alle Eventualitäten 10,000 M. in Bereitſchaft halten. Dieſe 
Halbheit wird von den Journalen getadelt und man eifert ſehr gegen 


jede Zerſtückelung. 
Aſi en. 


P. C. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Jeruſalem iſt 
am 13. Dezember 1855 die preußiſche Flagge auf der höͤchſten 
Terraſſe des dortigen königl. Konſulats⸗Gebäudes an einem Maſtbaum 
aufgehißt und, auf Befehl des Gouverneurs Kiamil Paſcha, vom Da⸗ 


ö N 
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der Krim iſt auch nicht im Entfernteſten die Rede, vielmehr vidsthurme herab mit 21 Kanonenſch 9 orden. Obgleich 

wird an der koloſſalen Befefligung des Nordtheils von Sebaſtopol, kein offizieller Empfang bei dem königl. Konſul Hrn. Dr. Roſen an⸗ 


geſagt war, fanden ſich doch bei Letzterem, außer mehreren Mitgliedern 
des Konſular⸗Corps, der Paſcha, der Mufti und viele Notabilitäten 
der Stadt Jeruſalem ein, um demſelben ihre Glückwünſche darzubrin⸗ 
gen. Bekanntlich beſtand früher in den beiden heilig gehaltenen Bin⸗ 
nenſtädten Syriens, Jeruſalem und Damaskus, ein Verbot gegen dies 
äußere Zeichen des Einfluſſes chriſtlicher Nationen. Erſt feit Kurzem 
haben die Konſuln der europäiſchen Mächte begonnen, unter Zuſtim⸗ 
mung der dortigen Behörden, dies Verbot als nicht mehr in Kraft 
befindlich zu betrachten, obgleich noch vor 11 Jahren eine auf dem 
franzöſiſchen Konſulat aufgezogene Flagge von der fanatiſchen Bevölke⸗ 
rung beſchimpft und heruntergeriſſen wurde. Die ehrenvolle Begrü⸗ 
ßung, welche von allen Seiten der preußiſchen Flagge zu Theil ward, 
darf daher mit beſonderer Genugthuung hervorgehoben werden. 

Ueber den Fall von Herat, welcher von Kabul aus gemeldet 
wird, gibt es nach einer Mittheilung der „Tr. Ztg.“ zwei verſchiedene 
Verſionen. Nach der einen bereits erwähnten hatten die Bewohner, 
entrüſtet über die Bedrückungen, welche ſie von den Hofleuten des Ma⸗ 
homed Said Khan — der Tag und Nacht betrunken geweſen ſein ſoll 
— zu erdulden hatten, ſich mit dem Agenten des Schahs von Perſien 
ins Einvernehmen geſetzt und dieſer habe ſich, mit Hilfe eines Ver⸗ 
wandten des verſtorbenen Schah Schudſchah, der ſich dem Gouverneur 
von Muſchid, der Hauptſtadt von perſiſch Khoraſſan, zur Verfügung 
geftellt, der Stadt durch Ueberrumpelung bemächtigt. Mahomed Said 
Khan ſei gefangen, nach Anderen ermordet, einem dritten Berichte zu⸗ 
folge aber nach Muſchid gebracht worden. Nach einer zweiten Verſion 
hätte Mahomed Said Khan ſelbſt, der den Raubthaten, die auf An⸗ 
ſtiften der Perſer unter den Mauern von Herat verübt wurden, nicht 
mehr zu ſteuern gewußt hätte, die Thore der Stadt den Perſern geöff⸗ 
net, und es würden bereits die Münzen auf den Namen des Schahs 
geprägt, ſowie die Gebete in den Moſcheen für denſelben verrichtet. 
Dieſes Ereigniß kann, wenn es ſich — wie kaum zu bezweifeln — 
beſtätigt, von den Engländern nicht mit gleichgiltigen Augen betrachtet 
werden, da ſchon das bloße Erſcheinen einer perſiſchen Armee in Herat, 
die bei den jetzigen Beziehungen Perfiend zu Rußland leicht unter ruſ⸗ 
ſiſchen Offizieren ſtehen könnte, in Oſtindien einen für ihre Macht un⸗ 
günſtigen Eindruck hervorbringen müßte. 5 Man weiſt deshalb wieder⸗ 
holt auf die ſich bald ergebende Nothwendigkeit hin, von Bombay aus 
eine energiſche Demonſtration im perſiſchen Meerbuſen zu machen — 
der für England erreichbarſten und zugleich verwundbarſten Stelle des 


perſiſchen Reiches. 

1 a Afrika. 

P. C. Briefe aus Cairo, die bis zum 16. v. M. reichen, brin⸗ 
gen die Nachricht von Ruheſtörungen, die in der heiligen Stadt Mekka 
ftattgefunden haben. Veranlaſſung dazu hatte die Veröffentlichung des 
Firman gegeben, der den Sklavenhandel abſchafft, einer Maß. 


von wo aus der Feind ununterbrochen beunruhigt wird, fortdauernd 
gearbeitet. Kriegsmaterial wird aus dem Innern in ungeheuren 
Maſſen nach der Halbinſel geworfen, Truppen⸗Cadres vorgeſchoben, 
ohne daß die Verbündeten es zu hindern im Stande wären. 

P. C. Wie uns aus Warſchau vom 29. v. M. gemeldet wird, 
hat der Fürſt Statthalter, mit Rückſicht auf die Theuerung der Lebens⸗ 
mittel und die harte Jahreszeit, angeordnet, daß den ärmeren Klaſſen 
auf Koſten der Regierung durch die Wohlthätigkeits-Anſtalten warme 
Speiſung zu Theil werden ſoll. In Folge deſſen werden vom 1. d. M. 
bis zu Ende März d. J. an die betreffenden Einwohner 700 Portionen, 
beſtehend aus Fleiſchſuppen nebſt 2 Pfund Brot, täglich verabreicht. 


Frankreich. 


Paris, 31. Dezember. Die Miſſion des Herrn v. See: 
bach faßt man als eine Vertrauensſendung auf. Es iſt wahr, Herr 
v. Seebach hatte vor feiner Abreiſe aus Paris eine längere Beſpre⸗ 
chung mit dem Grafen Walewski und zwei Tage vorher eine perſön⸗ 
liche Audienz beim Kaiſer. Will man aber hieraus ſchließen, daß der 
ſächſiſche Geſandte in den Verhandlungen, welche in dieſem Augenblick 
in Petersburg ſtattſinden, Frankreichs Anſchauungen in irgend einer 
Weiſe geltend zu machen habe, ſo geht man fehl. Die Sendung des 
ſächſiſchen Geſandten iſt von feiner Regierung unmittelbar angeregt, und 
von Louis Napoleon hat er keinen andern Auftrag, als ſeine perſönliche 
Ueberzeugung, daß es ihm mit der Friedensliebe Ernſt ſei, vor den 
Ohren des Kaiſers Alexander laut werden zu laſſen. — Der heutige 
„Moniteur“ hat feine Spalten mit Ernennungen und Beförde: 
rungen gefüllt. Auch Ludwig Lucian Bonaparte iſt unter den 


Dekorirten. 
Großbritannien. 

E. C. London, 31. Dezbr. Bei Hofe waren vorgeftern Lord Clarendon, 
der belgiſche Geſandte und Oberſt Steele zu Gaſte, welcher letztere Chef der 
Militärkanzlei unter Lord Raglan und General Simpſon geweſen war. Am 
Abend war kleines Hofkonzert, bei welchem außer der Privatkapelle der Kö⸗ 
nigin nur noch Frau Lind⸗Goldſchmidt und ihr Gemahl mitwirkten. — Lord 

almerſton derer de auf feinem Landſitze Broadlands in den letzten 

agen unter Anderen die Geſandten Schwedens, Sardiniens, Dänemarks und 
der Pforte, und Lady Palmerſton machte mit bdieſen vorgeftern einen Ausflug 
nach Southampton, um die vielen dort vor Anker liegenden Dampfer zu be⸗ 
ſichtigen. — Der Minifter des Innern, Sir G. Grey, hatte das e 
vor einigen Tagen auf einer Jagdpartie bei Earl Radnor durch einen Sturz 
vom Pferde den Vorderarm knapp oberhalb des Handgelenkes zu brechen. 
Er befindet ſich jedoch ſo wohl, daß er bald in der e par zurückerwartet 
werden kann. — Für kommenden Donnerstag iſt ein Miniſterrath ange⸗ 
ſagt, der möglichſt vollſtändig werden ſoll. Wahrſcheinlich wird in demſelben 
die Thronrede berathen, um 171 5 910 1 5 5 entſprechend, dem Ge⸗ 

ei r Genehmigung vorgelegt zu werden. , 
l Rach 150 nn bnertfern wird der Schatzkanzler zu Kriegs⸗ und 
andern Verwaltungszwecken bis zum 5. April 20 bis 25 Millionen Pfd. St. 
verlangen, und ſind die Miniſter noch nicht einig darüber, wie dieſe Summe 


regel, die nach den Anſichten der Araber nicht nur den Sitten, ſondern 
ſelbſt den Religionsgeſetzen zuwiderläuft. Es iſt bis zu blutigen Sce- 
nen gekommen. Ueber den Ausgang des Konflikts waren zuverläſſige 
Nachrichten noch nicht eingegangen. Nach einem umlaufenden Gerücht 
hatte die kleine Garniſon von Mekka bedeutend an Leuten verloren und, 
in Erwartung von Hilfe aus Djeddah, dem Sitze des Provinzial⸗Gou⸗ 
vernements, die Stadt verlaſſen. Der Statthalter der Provinz gebietet 
aber ſelbſt nur über wenige Truppen. Zuletzt eingelaufenen Briefen 
nach, ſollte derſelbe den Firman auch bis auf Weiteres bereits zurück⸗ 
gezogen haben. — Abdeel⸗Kader iſt in Damaskus angekommen, wo 
er von ſeinen Anhängern mit Ungeduld erwartet worden war. Man 
iſt nicht ohne Sorge über die Wirkungen, die die Erſcheinung des 
Emirs hervorbringen kann. — Die zur Durchſtechung der Landenge 
von Suez gebildete internationale Kommiſſion war von ihrem Aus: 
flug nach Ober⸗Egypten wieder in Cairo eingetroffen und nach Suez 
weiter gegangen. In Suez wollte ſie drei Tage verbleiben und ſich 
dann nach Peluſium begeben, um dort am Bord eines Dampfers die 
außerordentlichen Schwierigkeiten, welche die Küſte dem Einlaufen von 
Schiffen entgegenſetzt, aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Dem⸗ 
nächſt wird die Kommiſſion ſich nach Alexandrien begeben und dort den 
Bericht, von dem, wenigſtens der techniſchen Seite nach, die ganze Zu⸗ 
kunft des Unternehmens abhängen dürfte, zu Stande bringen. — 
Während die Pforte ſo eben die Cerealienausfuhr aus dem türkiſchen 
Reiche gänzlich verboten hat, hoffte man in Cairo, daß das egyptiſche 
Gouvernement das ſeinerſeits bereits erlaſſene Ausfuhrverbot zurückzie⸗ 
hen werde. 


Amerika. 


Newyork, 18. Dez. Im Kongreß iſt noch immer keine Sprecherwahl 
zu Stande gekommen. Der waſhingtoner Korreſpondent des zu Newyork 
erſcheinenden Herald ſchreibt: „Wir hören, daß heute mit dem „Baltic“ 
Depeſchen in unſerem Staats⸗Departement eingegangen ſind, ſie enthalten 
Mittheilungen von unſeren Geſandten in London, Spanien und Dänemark. 
Herrn Buchanans Depeſchen melden den entſchiedenen Entſchluß des bri⸗ 
tischen Miniſters Lord Palmerſton, keine weitere erläuternde oder verſöhn⸗ 
—— Erklärung zu geben, als die, welche der amerikaniſchen Regierung ſchon 
bekannt ſind. Er deutete Herrn Buchanan an, daß die amerikaniſche Regie⸗ 
rung von unſerem Bemühen, die auf diplomatiſchem Wege verlangte Ge⸗ 
u zu erhalten, nichts zu erwarten habe. Damit foll keine feind⸗ 
ſelige Geſinnung von Seiten Großbritanniens ausgedrückt werden, ſondern 
nur der feſte Entſchluß, keine weiteren Entſchuldigungen abzugeben, indem 
man die ſchon gegebenen für vollkommen genügend erachtet. Es ſcheint, daß 
Herr Marcy (der amerikaniſche Miniſter für die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten) und der Präſident über den einen Punkt ſich geeinigt haben, falls mit 
dem nächſten Schiff, und dies iſt der „Baltic“ — keine Aenderung in dem 
Verhalten des britiſchen Miniſters gegen die Vereinigten Staaten, in Hin⸗ 
ſicht auf unſere Forderung (welche auf eine befriedigende Entſchuldigung oder 
Entfernung des britiſchen Geſandten gerichtet iſt) berichtet würde, die Sache 
dem Kongreß zu überweifen, damit derfelbe ſofort einen entſcheidenden Schritt 
thue, Die Botſchaft wird in dieſem Punkte wahrſcheinlich keine wefentliche 
Modifikation erleiden. Von Spanien höre ich nichts, doch iſt auf die in 
den letzten Monaten an Herrn Dodge, unſern Geſandten in Madrid gerich⸗ 
tete beſtimmte Weiſung, die Aufmerkſamkeit der ſpaniſchen Regierung auf 
unſere ſeit langer Zeit ſchwebenden Forderungen zu lenken, namentlich was 
die Geldentſchädigung für Unbilden betrifft, welche amerikaniſche Bürger er⸗ 

beſcheimich in ſeinen Mittheilungen eine Antwort eingegan⸗ 


ch 
4 ne über Halifax eingegangene ſpätere telegraphiſche Depeſche aus New⸗ 
u vom 20. Dez. mit 00 
eine Sprecherwahl in Wafhington ſtattgefunden hatte. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 3. Januar. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Die heutige Sitzung eröffnete der Hr. Vorſitzende, Generallandſchafts⸗ 
Syndikus Hübner, mit der Mittheilung, daß Hr. Juſtizrath Gelineck 
Geſchäfte halber genöthigt ſei, fein Mandat als Stadtverordneter nie⸗ 
derzulegen. Die Erſatzwahl wurde von der Verſammlung bis auf die 
Ende dieſes Jahres vorzunehmenden allgemeinen Ergänzungswahlen 
vertagt. Hierauf ſchritt man laut Beſtimmung der Städteordnung zur 
Wahl eines Vorſitzenden und Protokollführers, fo wie deren Stellver: 
treter. Zu Stimmſammlern wurden ernannt die Herren Worthmann 
und Galetſchki, und zu Wahl⸗Aufſebern die Herren Reimann und 
Dr. Weis. Bei der Wahl des Vorſſtzenden waren 68 Stimmen abge⸗ 

eben worden, davon erhielt Herr General⸗Landſchafts Syndikus 
übner 65 Stimmen, die Herren Dr. Grätzer und Banquier 
rank je 1 Stimme, 1 Stimme war ungiltig. Hr. G.⸗L.⸗S. Hüb⸗ 
ner, alſo mit faſt Stimmen⸗Einbeit zum Vorſitzenden erwählt, er⸗ 
klaͤrte die Annahme der Wahl, ſofern die Stimme der ihm vorgeſetz⸗ 
ten Behörde dem nicht entgegenträte. Bei der Wahl des Stellvertre⸗ 
ters waren 70 Stimmen abgegeben. Hiervon fielen 45 auf Hrn. Sanit.⸗R. 
Dr. Gräber und 25 auf Hrn. Bäckec⸗Aelteſten Ludewig. Erſte⸗ 
rer, mit mehr als ausreichender Majorität gewählt, erklärte die An⸗ 
nahme der — Bei der folgenden Wabl des Protokollführers waren 
69 Stimmen abgegeben worden. Davon fielen auf den Herrn Redakteur 
Voigt 65, er die Herren Ludewig 2, Jurock 1 u. Reimann !. Auch 
r. Voigt erklärte die Annahme der Wahl. Bei der Wahl des Stellver: 
treters waren 62 Stimmen abgegeben worden, von denen Herr Kauf⸗ 
mann Jurock 45 erhielt, und die übrigen ſich auf mehrere Mitglieder 
der Verſammlung zerſplitterten. Herr Jurock erklärte ebenfalls die 
Annahme. Es iſt ſomit alſo der gefammte bisherige Vorſtand der 
ammlung gewählt worden. — Herr Oberſt von Falkenhauſen 
ergreift hierauf das Wort, um dem bisherigen (und wiedergewäblten) 
Vorſitzenden den herzlichſten und wohlverdienten Dank für die 
umſichtige und unpartetiſche Leitung der Verhandlungen und des 
ganzen Geſchäftsganges n Aka welchem die Verſammlung durch 
Erhebung von den Sitzen einſtimmig beipflichtete. Nachdem der Herr 
Vorſitzende mit ebenſo herzlichen Worten gedankt, wurde die Sitzung 


geſchloſſen. 


Breslau, 3. Januar. Der bisherige Direktor der königlichen 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion hierſelbſt, Geheime 
Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Göppert, jo wie die ſeitherigen Mit: 
lieder dieſor Kommiſſion, nämlich dte Profeſſoren: Haaſe, Röpell, 
Elvenich, Joachimsthal, Semiſch, Stern und Schmölders 
verbleiben auch für das Jahr 1856 in den genannten Funktionen. 


Breslau, 3. Januar. [Zur enz ai Nach ge⸗ 
troffenem Arrangement durch den neuerdings konſtituirten Vorſtand wird 
das diesſährige (52.) „Stiftungsfeſt der ſchleſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 
ländiſche Kultur“ wie gewöhnlich in den Geſellſchafts⸗Räumen (Bör- 
fengebäude am Blücherplatz) mit einem ſolennen Feſtmahle, Sonntag 


23 


den 20. Januar, gefeiert werden. An dieſem Tage dürfte auch eine 
eitgemäße Einrichtung die Feſttheilnebmer angenehm überraſchen: Die 
Lokale der vaterländifchen Geſellſchaft, ſowie der große Ballſaal der 
kaufm. Reſſource erhalten nämlich die fo lange entbehrte Gas beleuch⸗ 
tung, welche bisher auf das Veſtibül, die Korridore und Gewölbe des 
Börfengebäudes beſchränkt war. Die Nöhrenleitung nach den bezeich⸗ 
neten Räumen ſollte heute beginnen und bis zum 20. d. beendigt ſein. 

Intereſſant für die Mitglieder des „Vereins für Geſchichte und Al⸗ 
terthum Schleſiens“ iſt die uns ſoeben zugehende Nachricht, daß vor 
Kurzem wiederum ein neues Manufkript der Eſchenloerſchen Chro— 
nik aufgefunden und für die Vereinsbibliothek erworben wurde. Die 
mit vielen Anmerkungen verſehene Handſchrift (wahrſcheinlich Original) 
hat mannigfache Schickſale erlebt, und gerieth zuletzt in die Hände eines 
Studirenden, der fie dem Vereins⸗Vorſitzenden anbot. Einer Reguli⸗ 
rung der ſchon ziemlich bedeutenden Bibliothek hatte ſich jüngſt der 
Vereinsbibliothekar Hr. Dr. Paur unterzogen, und dieſelbe zu einem er⸗ 
freulichen Abſchluſſe gebracht, ſo daß die Vorräthe an Büchern und 
Handſchriften nunmehr jedem Mitgliede zugänglich ſind. Auch die im 
Entſtehen begriffene Münzen⸗ und Wappenſammlung wurde neuerdings 
durch ſchätzenswerthe Beiträge bereichert. 

Wie wir hören, dürfte die für nächſten Sommer proſektirte Ge: 
werbe⸗Ausſtellung ſchwerlich zu Stande kommen. Angeſichts der 
Vorbereitungen für die wiener Induſtrie⸗Ausſtellung, welche bekanntlich 
1857 ſtattſinden ſoll, erſcheint es wohl angemeſſen, das hieſige Unter: 
nehmen auf zwei Jabre zu verſchieben, zumal da uns im Sommer 1857 
abermals eine Kunſtausſtellung bevorſteht. Zu bedauern wäre der 
Aufſchub ſchon um deshalb nicht, weil die Ausſtellungen in letzter Zeit 
vielleicht allzu raſch auf einander folgten. 

In einem Cirkulär werden die Mitglieder des „patriotiſchen 
Vereins (Lonſt. Bürger⸗Reſſource) benachrichtigt, daß am 12. Januar 
in dem beſonders dazu dekorirten Kutznerſchen Saale ein The dansant ſtatt⸗ 
finden wird. Um den Eintritt ungeeigneter Perſonen zu verhindern, wer⸗ 
den die Mitglieder, welche an dem Feſte theilnehmen wollen, erſucht, 
Namen und Stand derjenigen Perſonen zu verzeichnen, für die Billets 
gelöͤſt werden, und durch eigene Unterſchrift für dieſelben zu garantiren. 


Wu. Breslau, 3. Januar. [Monſtre⸗Concert. — The dan- 
ant.] Die Schießwerderhalle, ſchon mehrmals zu großartigen Muſik⸗Auf⸗ 
führungen benutzt und dazu auch vorzüglich geeignet, wird auch am 15. d. 
Mts. wieder der Ort für ein großes Concert ſein, bei ＋ die muſikali⸗ 
ſchen Kräfte mehrerer Militär⸗ und Givil⸗Kapellen ihre Mitwirkung zuge: 
ſagt haben. Die Einnahme iſt zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt, dem 
wir, wenn wir ihn für jetzt auch nicht ſpeziell ausſprechen dürfen, dennoch 
unſern vollkommenſten Beifall zollen konnen. Dieſes großartiae Konzert 
wird, unſerrs Wiſſens, von dem königl. Muſikdirektor Hrn. Schön arran⸗ 

irt. — Den 12. Januar giebt die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource in dem 
eſonders dazu dekorirten Kutzner'ſchen Saale einen Thé-dansant. Nach 
dem ausgegebenen Eirkular hat es ſich der Vorſtand zur Aufgabe gemacht, 
die Arrangements in jeder Beziehung ſo zu treffen, daß dieſelben der Würde 
und Stellung der Geſellſchaft entſprechen. Kleine Geſchenke an Damen wer⸗ 
den geeignet ſein, die freundliche Erinnerung daran bleibend zu machen. 


Freiburg, 3. Januar. Der Wohnſitz des Herrn Kom: 
merzienratbs Kulmiz bei Saarau und die Neu⸗Anlagen 
daſelbſt.] Es giebt in Mittelſchleſien wohl nur ſehr wenig Beſitzun⸗ 
gen, welche auf einem fo kleinen Raum ſo zahlreiche induſtrielle Eta⸗ 
bliſſements enthalten, als der neue Wohnſitz des rühmlichſt bekannten 
königl. preuß. Pr.⸗Lieuten. und Kommerzienraths Hrn. Kulmiz, deſſen 
Kohlen⸗Niederlagen bereits die engeren Grenzen Schleſtens überſchrit⸗ 
ten, und die Oberlauſitz, namentlich Görlitz, ſchon theilweis umfaßt 
haben, um eine Baſis für die weitere Verbreitung nach dem gewerb⸗ 
reichen Reichenberg und der ſächſiſchen Oberlauſitz zu gewinnen. Ein 
Stück hinter Königszelt gewahrten wir ſchon von weitem das anſehn⸗ 
liche Wohnhaus, kaum ein Viertelſtündchen von Saarau entfernt, und 
ſcheinbar völlig von jeder belebenden Nachbarſchaft iſolirt. Stets hal⸗ 
ten an der Bahnſtation zwei Equipagen des Hrn. K., um den Be: 
ſuchern und eiligen Geſchäftsmännern den kurzen Weg bis zu den ſchloß⸗ 
artigen neu in Rohziegelbau errichteten Wohngebaͤuden zu erſparen, 
welche nur noch der inneren Ausſtattung bedürfen. Ein ſtarker eckiger, 
und ein . 5 en e Br nn bi Tange 

eten l er; un en Zobten ittelgrunde 
rar liegen er Aus den zierlichen kleinen Sattenpapilions 
des Parterres Schaut man in derſelben fädlichen Richtung auf die neueſte 
Schöpfung des thätigen Beſitzers, auf den erſt in der Konſtruktion 
markirten Park, deſſen nach Laaſan zugekehrte Seite nicht ohne land⸗ 
ſchaftliche Schönheit iſt, da ſie ſich an einen ziemlich bedeutenden, durch 
zahlreiche Bäume geſchmückten Abbang recht gefällig anſchließt. Gerade 
dieſe und ähnliche hortologiſchen Anlagen machen hier, wo nur die voll: 
endete Technik vertreten ſcheint, den behaglichſten Eindruck, den die 
wohlwollendſte Gaſtfreundſchaft des ehrenhaften Beſitzers um fo mehr 
verſtärkt, als derſelbe „suaviter in modo, fortiter in re“ fein ober: 
und unterirdiſches Reich zu beherrſchen und zu beglücken weiß. 


Brieg, 1. Januar. Nachdem auf Anregung des Magiſtrates eine 
Kommunal: Deputation ſich an Ort und Stelle mit den Einrichtungen der 
allgemeinen Speife-Anftalten in Görlitz und Liegnitz vertraut gemacht 
hatte, wurde nach deren Bericht von Seiten der Kommunal⸗ Behörden die 
Einrichtung einer ähnlichen Anſtalt für hieſigen Ort beſchloſſen; die Leitung 
derſelben jedoch lediglich einem Privat⸗Vereine überlaffen, zu deſſen Bei⸗ 
tritt ſich 30 der angeſehenſten Einwohner aus allen Ständen bereit erklär- 
ten, während durch die Munificenz eines als Wohlthäter vielgekannten Mit⸗ 
bürgers dem Vereine ein unverzinsliches Kapital von 1000 Thlr. auf zehn 
Jahre mit jährlicher Amortiſation von 100 Thlr. dargeliehen wurde. — 
Der anerkennenswerthen raſtloſen Thaͤtigkeit des Vereins iſt es gelungen, 
die Anſtalt bereits am 3. Dezember in voller Ausdehnung zu eröffnen, und 
während die Einrichtung getan täglich bis 600 Portionen zu liefern, find 
in dem Zeitraume vom 3. dis 31. De ember wirklich verabreicht worden: 
8035 Portionen ſchmackhaftes derbes Gemüſe a % Quart und 1800 Por: 
tionen Fleiſch, und zwar 2675 Portionen an Arme gegen die von der Armen⸗ 
Direktion ausgetheilten Karten, das Uebrige gegen 1 von 1½ Sgr. 
für die Portion mit Fleiſch und von 1 Sgr. ohne Fleiſch, — zum Genuß 
auf der Stelle oder zur Abholung nach auswärts. — Das Anlage⸗Kapi⸗ 
tal von 1000 Thlr. hat vollſtändig ar Negele ſowohl die 
praktiſche und ſaubere Einrichtun der Anſtalt herzuſtellen, 
als auch die nothwendigen Speiſe⸗ 8 u beſchaffen, und 
die bisherige Erfahrung hat es erwieſen, daß die Selbſt⸗ und Betriebskoſten 
ſich vollſtändig decken. — Allſeitig wird das Wohlthätige des Unternehmens 
anerkannt, und im Intereſſe der großen Zahl minder Begüterter iſt es drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß derartige Anſtalten recht vielfeitige Nachahmung fin 

en mögen. 


Nimptſch. Am 23. Dezb. Abends 3 Uhr wurde die Feierlichkeit der 
Weihnachtsbeſcherung an die Söglinge der Siefigen Kinderbeſchäftigungs⸗An⸗ 
ſtalt in den durch das Wohlwollen der Familie des Rathmann Kaube freund⸗ 
lich bewilligten, feſtlich ausgeſchmückten und vom Lichterglanze der reichlich 
behangenen Chriſtbäume umfloſſenen Räumen unter dem Zuſtrömen einer 
großen Verſammlung vollzogen. Nach dem Geſange paſſender Liederverſe, 
nach herzlicher Anſprache und Gebet des Habe prim. Wandel wurden die 
beftimmten 60 Kinder, 30 Knaben und 30 Mädchen in die Nebenſtube ge⸗ 
leitet, wo auf 2 langen Tafeln die zur Verſchenkung geordneten 5 
ausgeſtellt waren. Beim Anblicke derſelben machte ſich ein Ruf der freu⸗ 
digften Bewegung kund, und als nun die E N bſt, beſtehend in 14 
Be Hoſen, 10 Jacken, 24 Hemden, 9 Röcken, 16 Weſten, 24 Tüchern, 1 

aar Strümpfen, 10 Paar Schuhen, 16 Schürzen, 7 Mützen außer Strie⸗ 
zeln, Wachsſtöcken, Pfefferkuchen und Aepfeln, ftattgefunden hatte, da war 
der Jubel der beſchenkten Kinder und ihrer Angehörigen unbeſchreiblich groß; 
o manche Kummerthräne in 2 Hütte konnte dadurch zum lieblichen 
efte getrocknet werden. Der Wohlthätigkeitsſinn vieler edlen Bewohner, 
obwohl die Opferwilligkeit in 0 ce Zeit vielfach anderweitig in 
a ir genommen wird, hat ſich hierbei wieder in recht rühmlicher Weiſe 
bewährt. — Der Verein für innere Miſſion hat am 28. Dez. Abends unter 
angemeſſener, von oben ee een Seelſorger 1 Feierlichkeit als 
Nachklang des ſchönen Feſtes ebenfalls eine Chriftbefcherung von verfchiede- 


nen Kleidungsſtücken, fo wie Striezeln, Wachsſtöcken und Aepfeln an 29 arme 
Kinder veranſtaltet. 


F. Striegau, Ende Dezember. Die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe hatte 
bisher außer für das ſtädtiſche Gebiet die Kriminal⸗Koſten noch über 
folgende Ortſchaften zu übertragen: a. die Kämmerei⸗Dörfer Altſtriegau, 
Haidau und Gräben, und b. bei folgenden innerhalb der Bannmeile belegenen 
Dorfihaften, Ober⸗ u. Nieder⸗Streit, Ober: u. Nieder⸗Stanowitz, Groß⸗ und 
Klein⸗Roſen, ee und Thomaswaldau. — Die Ab⸗ 
loͤſung der Kriminalkoſten it im Gange, dürfte aber noch nicht 
febald zum Abſchluß gedeihen, weil vorerſt eine für die Kommune hoͤchſt 
wichtige Frage zu entſcheiden iſt. Es handelt ſich nämlich um eine der 
Kämmerei im Jahre 1851 als bonum vacans zugefallene Erbſchaft 
zum Betrage von 3700 Thlr., welche aber erſt definitiv im September 
dieſes Jahres in das Kommunal⸗Eigenthum übergegangen iſt. Werden 
nun dieſe 3700 Thlr. als Nutzen der Gerichtsbarkeit betrachtet und in 
Berechnung gezogen, jo würde die Stadt nicht allein keine Ablöſungs⸗ 
Summe zu zahlen brauchen, vielmehr von dem kgl. Fiskus eine Ent⸗ 
ſchädigung von jährlich 276 Thlr. beanſpruchen können; die von der 
Stadt in den Jahren 1847 bis 1852 bezahlten Koſten und die Laſten 
der Kriminal⸗ Gerichtsbarkeit berechnen ſich nämlich auf 2496 Thlr., 
wohingegen die Nutzungen für denſelben Zeitraum ſich auf 452 Thlr., 
und mit Hinzurechnung jener Erbſchaftsſumme auf 4152 Thlr. ſtellen. 
Kommt letzterer Betrag nicht mit zur Berechnung, dann würden jähr: 
lich circa 350 Thlr. Rente zu entrichten fein, eine jedenfalls mäßige 
Summe, im Vergleich zu den in den letzten Jahren der Kommune zur 
Laſt gefallenen Koften, die im Jahre 1854 über 1100 Thlr. betrugen. 

Da die Kommunal: Behörden entſchloſſen find, ihren Anſpruch an 
den königl. Fiskus zu verfolgen, der letztere aber die ſolchergeſtalt pro⸗ 
ponirten Kontrakts⸗ Bedingungen nicht acceptiren wird, jo dürfte die 
Angelegenheit wahrſcheinlich durch den Richter eniſchieden werden und 
der Ablöſungs⸗Vertrag ſobald noch nicht zu Stande kommen. — Außer 
dieſer Ablöfung iſt demnächſt das Ablöſungs⸗Verfahren, betreffend eine 
Hutungs⸗Berechtigung auf einem der Stadt gehörenden, 18 Morgen 
großen, nach unſeren Bergen zu gelegenen Grundſtück, eingeleitet, bei 
welcher als Verpflichteter und als Vertreter der Stadt» Gemeinde der 
Magiſtrat ſich gerirt, während als Berechtigte die Beſttzer ſtädtiſcher 

äuſer, und die früheren Robothſtellen in den Vorſtädten, 500 an der 

ahl, auftreten. Das Objekt iſt von ſehr geringem Belang, und der 

Sachverhalt der großen Mehrzahl unklar. Demzufolge hat es unſer 
verehrter Bürgermeiſter übernommen in einem in den neueſten Num⸗ 
mern des Kreisblattes abgedruckten längeren und faßlichen Referate die 
Sachlage genau zuſammenzuſtellen. 

Am Schluſſe forderte der Herr Referent, unter Anführung der be⸗ 
achtenswertheſten Gründe, die Intereſſenten auf, dem geringfügigeren 
Entſchädigungs-Anſpruche zu Gunſten der Stadt zu entſprechen, um fo 
den Gegenſtand zur ſchnellen Erledigung zu führen. Mit Anfang 
Januar tritt die errichtete Suppen⸗Anſtalt ins Leben. Hiernächſt 
hat ſich ein Komite gebildet, das armen Eltern Gelegenheit bieten 
wird, ihren Kindern während der Arbeitszeit ein Unterkommen in ge⸗ 
beizten Räumen, Beköſtigung ꝛc., zu verſchaffen, alſo eine Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahranſtalt im größeren Umfange zu gründen und die Hausbettelei, 
vorzugsweiſe das demoraliſirende Betteln der Kinder zu beſeitigen. — 
Hoffentlich werden die guten Folgen ſolcher ngerthen Beſtrebungen 
nicht ausbleiben, und es kann dem Vereine bei dem thatkräftigen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinne der befigenden Bewohner, ein günſtiges Prognoſtikon 
geſtellt werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Mit dem 3. Januar 
beginnt das Gaſtſpiel der Solotänzer des Fönigl. Hoftheaters zu Dres⸗ 
den, Herrn Pohl und Frau Pohl⸗Döring. — Unſer Stadtmuſikus Herr 
Apetz wird vom 1. April d. J. fein Amt niederlegen und penfionirt 
werden. 

+ Freiſtadt. Nachdem durch unfere Orts⸗Armen⸗Verbände Maß⸗ 
regeln feſtgeſetzt worden ſind, wodurch eine hinreichende Unterſtützung 
wirklich hilfsbedürftiger nicht arbeitsſcheuer Armen erzielt werden wird, ſoll 
auch der unbefugten Bettelei aufs Gründlichſte geſteuert werden. Dem⸗ 
gemäß werden Wächter beſonders aufgeſtellt, welche derartige Bettler 
anhalten und zur Beſtrafung anzeigen ſollen. — Vom 1. Jannar d. J. 
ab bringt der hieſige „Anzeiger“ ein Extrablatt, enthaltend „Sagen 
und Nachrichten über die erſte Anlage und Kultur unſerer Gegend und 
der umgebenden Länder überhaupt.“ 

A Bunzlau. Nach der neuerdings vorgenommenen Zählung bat 
Bunzlau 7067 Einwohner und zwar 63 mehr als bei der letzten Zäh⸗ 
lung 1852. Darunter ſind 1067 Knaben und 900 Mädchen. Bemer⸗ 
kenswerth iſt hierbei die Differenz zwiſchen der Zahl der Knaben und 
Mädchen in dem Alter von 8—14 Jahren, es gibt nämlich in dieſer 
Altersklaſſe 205 Knaben mehr als Mädchen. Ueberhaupt ſind hier 
3500 Perſonen männlichen und 3567 weiblichen Geſchlechts, Familien 
1549, Ehepaare 1110, Proteſtanten 5982, Katholiken 985, Juden 100 ıc. 
Unſere Stadt zählt 576 Wohngebäude und 743 Fabrikgebäude, Ma⸗ 
gazine, Ställe, Schuppen ze. 

Gleiwitz. Auch hier hat ſich ein Verein gebildet, um den 
wirklich Hilfsbedürftigen während der 3 Wintermonate kräftige Suppen 
verabreichen zu können. Hierzu ſind von Wohlthätern bereits Lebens⸗ 
mittel angeboten worden, auch ſteht zu erwarten, daß der Magiſtrat Lo⸗ 
kal, Utenſilien und Brennmaterial zur Bereitung der Suppen gewähren 
wird. Dazu wird noch dieſer Tage eine Sammlung veranſtaltet wer⸗ 
den von Beiträgen, die für die drei Monate gezeichnet werden ſollen. 
Möge ſie recht reichlich ausfallen. 


Feuilleton. 


Literariſche Jahresſchau. [ö. Romane.] (Fortſetzung.) Wenn 
wir im Uebrigen die Romane und Novelen überſchauen, die uns in den 
zwei Jahren, ſeit wir zum erſtenmal in dieſer Zeitung eine Uebeſicht die⸗ 
ſes Gebietes gaben, als Novitäten vorgelegen haben, ſo müſſen wir darauf 
verzichten, bier eine vollſtändige Darſtellung, ſelbſt nur der guten, dem 
gebildeten Publikum zu empfehlenden Arbeiten zu geben. Auch Sachen 
der Namen vom allerbeſten Klang, können wir hier nur dem Titel nach 
anführen. Wir nennen: von Gützkow die moderne, eine Zeiterſcheinung 
ſchildernde Novelle „die Diakoniſſin“, von Prutz den dreibändigen, draſtiſch⸗ 
humoriſtiſchen Roman „der Muſikantenthurm“; von Levin Schücking 
„das Staatsgeheimniß“, die myſteriöſen Schickſale Ludwig's XVII. nach 
ſeiner Rettung aus dem Temple ſchildernd; Holtei's volksthümliche 
Erzählung „Ein Schneider“, die den Werth ſeiner vorhergehenden Romane 
nicht ganz erreicht; von Fr. Gerſtäcker endlich, ein Volksbuch „Nach 
Amerika“, das mit der unübertroffenen Sachkenntniß des Verfaſſers und 
ſeiner beliebten friſchen Darſtellungsweiſe die mannigfachen Schickſale 
deutſcher Auswanderer der verſchiedenſten Geſellſchaftsſchichten zur An⸗ 
ſchaunng bringt. Die Frauenliteratur, die gegen die Productivität frühe⸗ 
rer Jahre dem Umfange nach merkwürdig beſcheiden zurücktritt, bietet als 
nennenswerth vornehmlich neue Novellen von Julie Burow, einen 
Roman „eine deutſche Polette in London“, von Amalie Bölte, einen 
anderen, „Schloß Ebersdurg“ von Mathilde Raven, und eine Her⸗ 
zensgeſchichte „Clotilde“ von Ida von Düringsfeld. Einzelne andere 
hierher gehörige Bücher, deren Inhalt den Intereſſen unferer Zeit beſon⸗ 
ders nahe liegt, oder deren Darſtellungsweſfe einen Fortſchritt deutſcher 


2 Bildung anzeigt, können wir hier eingehender zu befprechen uns nicht 


enthalten. : 

Wir find dem Leſer die zweite der hervortretenden Erſcheinungen nach⸗ 
zuweiſen ſchuldig geblieben, die wir im Eingange dieſes Kapitels als das 
Charakteriftifche der neueſten deutſchen Romanliteratur bezeichnet hatten. 
Die erſte dieſer Erſcheinungen war eine äußere, durch den Fortſchritt der 
buchhändleriſchen Speculation bedingt; die zweite iſt eine innerliche, den 
Inhalt der Poeſien ſelbſt betreffende. 

Der Vorwurf, den Julian Schmidt in feiner Literaturgeſchichte unſe⸗ 
rer Poeſie aus Schillers und Göthe's Zeit macht, concentriet ſſch in dem 


— 24 
gebühren für Einziehung der Erträge aus Gras⸗ und Weidenutzungen, ſowie 
aus dem Verkauf von Bäumen ꝛc. an den Chauſſeen. 

2) Die Verordnung vom 31. Oktober v. J., betreffend die Heranziehung 
des Geſindes einer Dienſtherrſchaft, welche einen doppelten Wohnſitz in einem 
klaſſenſteuerpflichtigen und in einem mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Orte 
hat, zur Klaſſenſteuer. 

3), Die Eircular⸗Verfügung vom 22. November v. J., betreffend die Be⸗ 
ee e zollpflichtiger Waaren bei der Zollſtelle des Bahnhofes 
in Harburg. 8 

4) Die Circular⸗Verfügung vom 3. Dezember v. J., betreffend die An⸗ 
wendung des Zollgewichts bei Wiegung zollpflichtiger Poſtgüter. 


Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entfcheidungen ꝛc. 
# (Gerichtsſtand der ehemaligen Reichsumittelbaren.] Zur 
N e der Beſtimmung des § 6 der Verordnung vom 12. Nov. d. J. 
(Geſ.⸗S. S. 686), daß der privilegirte Gerichtsſtand der mittelbar geworde⸗ 
nen deutſchen Reichsfürſten und Grafen wieder hergeſtellt werden ſolle, hat 
der Juſtiz⸗Miniſter eine Verfügung vom 17. Dezember v. J. (Juſtiz⸗Min.⸗ 
Bl., S. 413) erlaſſen, nach welcher für die prozeſſualiſchen, ſowie nichtſtrei⸗ 
tigen e bei den Obergerichten beſondere Senate, aus 5 Mit⸗ 
liedern für die erſte Inſtanz und 7 Mitgliedern für die zweite Inſtanz be: 
ehend, . werden ſollen. Die Präſidien der betreffenden Gerichte 
werden g eichzeitig aufgefordert, wegen Vertheilung der Mitglieder in die 
darnach zu bildenden Senate und wegen Beſtimmung der in Verhinderungs⸗ 
—. nothwendig werdenden Ergänzungsrichter ungeſaͤumt Vorſchläge zu 
machen. 

(Erbfolge der Ehegatten in Schleſien.] Die Aufhebung der in 
Schleſien geltenden beſonderen Rechte über die ehelichen Güterverhältniffe 
und die geteeliche Erbfolge erfolgte bekanntlich vom 1. Januar 1846 ab 
durch das am 11. Juli 1845 (Geſ.⸗S. 1845, S. 471) ergangene Geſetz, wel⸗ 
ches an Stelle dieſer Rechte die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts ſetzte. 
Dem überlebenden Ehegatten aber, welcher ſich vor dem 1. Jan. 1846 verhei⸗ 
rathet hatte, geſtattet § 8 sub 2 die Wahl, ob er entweder nach den frühe: 
ren Rechten oder nach den Vorſchriften des Landrechts beurtheilt ſein wolle. 
Für den Fall nun, wo nach den früheren Rechten Gütergemeinſchaft be⸗ 
ſtanden hat, der überlebende Ehegatte aber die Vorſchriften des Landrechts 
wählt, entſteht die Frage, ob hierunter diejenigen Vorſchriften zu verſtehen 
find, welche die Erbfolge bei beſtandener Gütergemeinſchaft regele, oder viel⸗ 
mehr die Vorſchriften über die Succeſſion der Ehegatten, welche der Regelnach ein⸗ 
treten, wenn Gütergemeinſchaft nicht obgewaltet hat. Das Tribunal hatte bisher 
die erſtere Anſicht angenommen und ihr namentlich zwei Entſcheidungen vom 
17, April 1848 und 13. Oktober 1854 (Entſcheidungen, Band 16, S. 503, 
und Band 30, S. 145) zum Grunde gelegt. Von dieſer Anſicht, welche einen 
ſehr entſchiedenen Widerſpruch in der juriſtiſchen Welt erfuhr, iſt indeſſen 
das Obertribunal ſelbſt gegenwärtig abgegangen, indem ein am 5. Nov. 1855 
gefaßter Plenarbeſchluß den Rechtsſatz aufſtellt: 

„Hat unter den in der Provinz Schleſien vor dem 1. Januar 1846 
verheiratheten Ehegatten geſetzliche Gütergemeinſchaft ſtattgefunden, 
und will der überlebende Ehegatte nach der ihm zuſtehenden Wahl, daß 
die geſetzliche Erbfolge nach den Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts 
beurtheilt werde, ſo ſind unter dieſen Vorſchriften nicht diejenigen zu 
verſtehen, welche die et bei beſtandener Gütergemeinſchaft regeln 
os 634 folg., Th. II., Tit. I), ſondern die in den J 500 folg. und 621 
olg., Th. II., Tit. 1, gegebenen gemeinrechtlichen 1 © etze.“ 

Der Grund liegt darin, daß das Landrecht das Inſtitut der Gütergemein⸗ 
ſchaft überhaupt nur in ſoweit anerkennt, als es durch Provinzialgeſetze, 
Statuten und Gewohnheiten eingeführt iſt, daß es deshalb auch nur ſubſi⸗ 
diäre Vorſchriften für dieſe Partikularrechte ertheilt ($ 360 ibid), und daß 
daher, wenn das Geſetz vom 11. Juli 1845 unter Aufpebung der Partikular⸗ 
rechte auf die Vorſchriften des Landrechts verweiſt, umöglich hierunter die 
we 25 W bezüglichen gemeint ſein können. (Juſt.⸗Min.⸗Bl. 

3, S. 416.) 

[Wege⸗Streitigkeit.] Das Urtel des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Kompetenz⸗Konflikte vom 6. Oktober v. J. ſpricht zwar von Neuem den 
Rechtsſatz aus, daß die Frage: „ob ein Weg als ein öffentlicher anzu⸗ 
ſprechen, d. h. ob derſelbe als ſolcher fuͤr den öffentlichen Verkehr nothwen⸗ 
dig und mithin dazu frei zu halten ſei“, nicht vor die Gerichte gehöre, 
ſondern in das Gebiet der Verwaltung falle; es erklärt aber Hleidätie, 
daß Streitigkeiten zwiſchen einer Privatperfon und dem Fiskus darüber: „ob 
ein beſtehender öffentlicher Weg als eine Landſtraße zu betrachten ſei und 
mithin nach $ 11, Tit. 15, Th. II. A. L.⸗R. von dem Staate zu unter⸗ 
en PS ar en Richter gehöre, der Rechtsweg mithin zuläffig fer. (Eben: 

afe 419. 

f Syauffeegetb-Kontranention.] In Veranlaſſung eines Falles, in 
welchem der Angeklagte zweimal an einem Tage die Barriere einer Chauſſee 
umfahren, der Appellationsrichter aber angenommen hatte, daß das Hin und 
Her nur als eine fortgeſetzte Handlung zu betrachten und des halb nur mit der ein⸗ 
maligen Geldbuße von 1 Thlr. zu beſtrafen ſei, hat das Ober⸗Tribunal unter 
N De Appellations⸗Erkenntniſſes mittelſt Urtels vom 20. Septbr. 
1855 den u: — 85 ausgeſprochen, „daß jedes 1 Umfahren einer 
Chauſſee⸗Hebeſtelle, ſowie überhaupt jedes einzelne Unternehmen, ſich der 
Entrichtung des Ghauſſeegeldes zu entziehen, ein ſelbſtſtändiges Vergehen 
bilde“, und hat in 5 e deſſen das auf eine Geldbuße von zwei Thalern 
lautende Urtel erſter Inſtanz wieder hergeſtellt. (Staats⸗Anzeiger, S. 2238.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. ge 


[Die ambulanten Poſt⸗Büreau's auf den Eiſenbahnen 
(Schluß).] Das Auskun d tsmittel aber ließ ſich nur darin auffinden, daß die 
fraglichen Speditions⸗Geſchäfte nicht nach erfolgter Beförderung der Korrefpon: 
denz von dieſer zu jener Station, ſondern während der Beförderung ſelbſt, in 
dem auf den Schienen laufenden Eiſenbann⸗Poſtwagen von expedirenden Poft- 
beamten bewirkt, und auf dieſe Weiſe die Eiſenbahn⸗Beförderungsfriſten für die 
Zwecke des Expeditions⸗Geſchäfts weſentlich zu Hilfe gezogen würden. 

Auf dieſer Grundlage, auf der praktiſchen Anwendung und Nutzbarmachung 
des bezeichneten Aus kunftsmittels beruht eben das Syſtem der ambulanten Spe⸗ 
ditions⸗Büreaus, eines Syſtems, das bereits vor ſeiner Einführung in Preußen 
(1840), in England, Frankreich, Belgien und Baden mit dem entſchiedenſten 
Erfolge in Anwendung gekommen war, das nächſtdem auch in anderen Theilen 
des Staatengebietes Europa's, desgleichen in Nordamerika, weite Verbreitung 
gefunden und ſich auf allen Eiſenbahnrouten von irgend größerer Ausdehnung 
als unentbehrlich bewährt hat. a 

Der beſondere Zweck des Speditions⸗Büreaus iſt im Weſentlichen mit dem 
vorſtehend Geſagten bereits ausgeſorochen. Er gebt dahin: 1) Die pünktliche 
Beförderung und richtige Spedirung der Briefpoft-Gegenftände zwiſchen den 
Poſt⸗Anſtalten der Route und nach und von Zweigrouten, ſowie den unverzüg⸗ 
lichen Uebergang der Briefpoſt⸗Gegenſtände auf anſchließende weitere Routen zu 
ſichern; außerdem aber 2) einen unaufgehaltenen Fahrpoſt⸗Verkehr zwiſchen den 
Poſt⸗Anſtaſten der Route und nach und von den mit derſelben im Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden übrigen Routen zu vermitteln, und 3) durch ſac kundige Aufſicht 
und umſichtige Leitung die D.dnung und Regelmäßigkeit im Poſtbetriebe auf 
den Eiſenbahnen zu verſtärken. a 

Mit welchem Erfolge die Speditions⸗Büreaus dieſer ihrer Beſtimmung nach⸗ 
kommen, wird zunächſt am geeignetften durch das Beiſpiel derſelben Route ver: 
anſchaulicht werden, an welcher im Eingange gegenwärtiger Beſprechung die 
Nothwendigkeit der umgeſtaltung des Poſt⸗Expeditions⸗Dienſtes auf Eiſenbahnen 
dargethan worden iſt. 

Die geſammte für den Norden beftimmte Korreſpondenz aus England, Ame⸗ 
rika, Spanien, Frankreich, Belgien und Süddeutſchland kommt durch Vermitte⸗ 
lung der beiden Speditions⸗Büreaus der vervier⸗agachener Eiſenbahnroute und 
des koblenz⸗kölner Rhein⸗Dampfſchiffes in zwei Briefſäcken in Köln an und ge: 
langt nebſt einem dritten, die Kerreſpondenz aus Köln ꝛc. nach dem Norden 
enthaltenen Briefſack ohne Zeitverluſt an das Speditions⸗Büreau der Eiſenbahn⸗ 
route zwiſchen Deutz und Minden, welches ſeinerſeits den Geſammtbeſtand ſo⸗ 
wohl der in Köln empfangenen, als der unterweges noch zugehenden Korreſpon⸗ 
denz orts⸗ reſp. coursweiſe während der Fahrt zu ſortiren und auf den be: 
treffenden Stationen abzuliefern hat. 

Ablieferung und Empfangnahme der ab⸗ und zugehenden Korreſpondenz ꝛc. 
erfolgt mittelſt direkter, zwiſchen den Poſt⸗Anſtalten und dem vorüberfahrenden 
Speditions⸗Büreau gewechſelter Briefpackete. Ebenſo geht, in je einem Brief⸗ 
ſack, die geſammte Korreſpondenz für die Seitenbahnen und deren Coursgebiet, 
in Düſſeldorf und Hamm an die Speditions⸗Büreaus der düſſeldorf⸗gladbacher, 
der elberfeld⸗dortmunder und der hamm, paderborner Route über und der ablö⸗ 
ſende Beamte des Speditions⸗Büreaus der Route zwiſchen Minden und Berlin 
findet bei ſeinem Eintritt in den Speditionswagen in Minden nur noch diejenige 
Korreſpondenz vor, welche über Minden hinaus beſtimmt ift, und deren richtige 
Spedition und pünktliche Ablieferung auf den Stationen und nach den verſchie⸗ 
denen Seiten⸗Courſen der minden⸗berliner Route ſeine Aufgabe bleibt. Der 
Wechſel der Beamten in Minden, die Uebernahme und Empfangnahme der mit 
den Zweigrouten nach Bremen, Göttingen, Hamburg, Halberftabt, Wittenberge, 
Leipzig gewechſelten Briefſäcke erfolgt ohne allen Zeitverluſt, die mit dem Sor⸗ 
tiren der vorhandenen Korreſpondenz und der Formirung der Brieffäde verbun⸗ 


Satze: „Die Ideale unfrer claſſiſchen Poeſie haben ſich nicht wie in der 
klaſſiſchen Zeit aller übrigen Völker, aus dem Inſtinkt, den Sitten und 
Traditionen unſerer Nation entwickelt, ſondern ſie ſind im bewußten Ge⸗ 
genſatz gegen dieſelben künſtlich, aus den moraliſchen Poſtulaten einer kri⸗ 
tiſchen Philoſophie und den äſthetiſchen Idealen fremder, geſchichtlich ge⸗ 
wordener Völker, erzeugt worden.“ Da unſere großen Dichter kein öffent⸗ 
liches Leben vorfanden, das ihnen der Achtung würdig erſchien, ſo mußten 
fie zunächſt in's eigene Innere, in die Iſolirung gleichgeſtimmter vorneh⸗ 
mer Seelen ſich zurückziehen. Das griechiſche Alterthum war ihnen kla⸗ 
rer und beſtimmter gegenwärtig als die deutſche Vergangenheit; den wirk⸗ 
lichen Zuſtänden ihrer Zeit, den Vorſtellungen unſeres gewöhnlichen Lebens 
ſtanden ſie fremd und ablehnend gegenüber. Julian Schmidt hat nicht 
die Liebe für die Lieblinge ſeiner Nation, nicht die Ehrfurcht vor dem 
Wirklichen und nicht das Talent hiſtoriſcher Schilderung um jene in ſich 
abgeſchleſſene, wunderbare Blüthe einer harmoniſch⸗äſthetiſchen Weltan⸗ 
ſchauung als nationalgeſchichtliche Thatſache, die unſeres Stolzes werth 
iſt, hinzuſtellen; er kann nur mit der Schadenfreude des Recenſenten 
par excellence herantreten, um in der Blüthe die Nothwendigkeit des 
Verblühen's nachzuweiſen, und in der That hat er mit bewunderungs⸗ 
würdiger Spürkraft die Vorausſetzungen dieſes Zerfallens nachgewieſen. 
Die äußeren Ereigniffe um das Jahr 1806 geben dazu den gewaltigen, 
unwiderſtehlichen Anſtoß. Die Nation, die durch jenen kosmopolitiſchen 
Idealismus ſich ſelbſt entfremdet war, wurde dadurch plötzlich wieder zu 
ſich zurückgerufen. Die „romantiſche“ Literatur war die Folge jenes 
plötzlichen Aufſchreckens aus der bisherigen vornehmen Claſſicität, jener 
Verzweiflung über den Verluſt feiner eignen Realität und jener Sehn⸗ 
ſucht nach einem neuen Boden und Stützpunkt im wirklichen, politiſchen 
und focialen Leben. So war die Romantik durch die claſſiſche Poeſie be⸗ 
dingt; ſie ſuchte verwirrt und verwildert, durch mehr als ein Menſchen⸗ 
alter hindurch, auf einem weiten, ſehr bedenklichen und unerfreulichen Um⸗ 
wege, das, was der Nation einzig Befriedigung und Heilung gewähren 
konnte, — die Rückkehr aus einem künſtlichen Idealismus in das natür⸗ 
liche Leben der Nation. Erſt der Literatur der letzten Jahre iſt es ge⸗ 
lungen, der gegebnen thatſächlichen Verhältniſſe ſich zu demächtigen und 
eine Verſöhnung der künſtleriſch⸗poetiſchen und ſittlich äſthetiſchen Inten⸗ 
tion mit dem wirklichen Leben anzubahnen. Schon die erwähnten Romane 
von Th. Mügge, Willkomm, Scheffel, Prutz, Gerſtäcker u. f. 
w., tragen dieſes Beſtreben als hervorſtechenden Charakterzug. Wir haben 
dem auf dem Gebiete des Romanes noch einige mehr oder weniger be⸗ 
deutende, jedenfalls eigenthümliche Erſcheinungen anzureihen. 

Mit ſeiner kecken Friſche nach dieſer Richtung hin in gewiſſem Sinne 
Epoche machend iſt ſeinerzeit F. W. Hackländer mit großer Theilnahme 
des Publikums begrüßt worden. Statt des Idealismus, der durchaus 
ſich verpflichtet fühlte, aus dieſer Welt eine bei weitem beſſere zu geſtalten; 
ſtatt des geiſtreichen Weltſchmerzes, dem es trivial erſchien, geſund und 
guter Dinge zu ſein, ging durch Hackländer's erſte Arbeiten ſchon der Zug 
damals unerhörter Verwegenheit, das Leben als eine ganz angenehme 
Sache zu nehmen und die Welt darauf anzuſehen, ob man nicht auch 
als leidlich anſtändiger und gebildeter Menſch ſich, trotz ihrer Gebrechen, 
auf einen einigermaßen verträglichen Fuß mit ihr ſetzen könne. Das ge⸗ 
wagte Experiment gelang ihm vortrefflich; für die Nihiliſten wie für die 
Himmelsſtürmer war Hackländer der Entdecker einer neuen Welt, jener 
Welt berechtigten Lebens und erquickender Poeſie, die im täglichen menſch⸗ 
lichen Verkehr mit all ſeinen kleinlichen Sonderbarkeiten, Schwächen und 
Lächerlichkeiten uns ſtündlich begegnet. Wir haben es in dieſem Blatte 
wohl ſchon früher einmal geſagt: Was man von Boz behauptet, daß er 
die Welt der Glückſeligkeit in den beſtehenden Zuſtänden der Geſellſchaft, 
dem Stande, dem Berufe und dem Herzen eines Jeden darzuſtellen wiſſe, 
daſſelbe kann man in gewiſſer Hinſicht auch von Hackländer ſagen, jeden⸗ 
falls inſofern wenigſtens, als er nachweiſt, wie der gute Humor in jedem 
Lebensverhältniß fo viel Amuſement zu finden Urſache hat, als eben das 
Leben lebenswenswerth zu machen im Stande iſt. Hackländer's neueſter 
Roman: „Europäiſches Sklavenleden“ (4 Bde., Stuttgart, A. Krabbe), 
trägt offen ausgeſprochen, die Tendenz gewiſſermaßen ſchon im Titel, dem 
Leſer zu zeigen, wie wir alle vom Könige bis zum unterſten Lakai, vom 
reichſten Kaufherrn bis zum Bettler, von der glänzendſten Dame des 
Hofes, alle nichts find, als Sklaven, Sklaven der Größe oder Beſchränkt⸗ 
heit, des Reichthums oder der Armuth, der Freiheit oder des Zwanges, 
der Leidenſchaften oder der Genußunfähigkeit, — nur Eines macht einen 
Jeden fein eigenes Leben erträglich, die gute Laune, der friſche Muth, 
der glückliche Humor. Auch in dieſem Romane hat Hackländer ſein glän⸗ 
zendes Talent lebenswahrer, liebenswürdiger Schilderung wieder bewährt; 
ja wir müſſen ſogar geſtehen, daß ſowohl die Bedeutung und der Umfang 
der geſchilderten Verhältniſſe, als auch die ruhige Klarheit ibrer Darſtel⸗ 
lung dieſem Buche vor den vorhergehenden Romanen, den „Namenloſen 
Geſchichten“, dem „Eugen Stillfried“, einen Vorzug gewinnen. Wir 
können aber auch andererſeits nicht verſchweigen, daß die Compoſition des 
Ganzen in ſittlicher Hinſicht einen Vorwurf verdient, der um ſo rückſichts⸗ 
loſer zu rügen iſt, als Hackländer von dem Publikum, das ihn lieſt und 
liebt, als Vertreter der Reſtaurations⸗Literatur, als ein Vorkämpfer in der © 
Vertheidigung der Geſellſchaft angeſehen wird. Dieſe Jugendgeſchichte 
Lucie's mit Hugo von Steinfeld iſt an ſich nicht anmuthig; daß fie end: 
lich mit einer Ehe ſchließt und ſo geſühnt und geheiligt wird, macht ſie 
widerwärtia. Die Figur des Baron Henri von Brandt aber reiht ſich 
dem Craſſeſten an, was franzöſiſche geſchmackloſe Romantik erfinden konnte. 
Es iſt nichts gefährlicher, als ſolchen kehlabſchneidenden Vagabunden, 
ſolch einen raffinirteſten Schwindler hinzuſtellen wie ein Opfer der Ge: 
ſellſchaft und ihn untergehn zu laſſen mit der Glorie des Helden⸗ und 
Märtyrerthums. Wir wollen froh fein, daß Verhältniſſe, wie die der 
demi-monde, bei uns noch nicht überhand zu nehmen beginnen; die 
gute Literatur ſoll doch die letzte ſein, die ſie einzuführen Anſtalten macht. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


X [Die naturforſchende Geſellſchaft zu Görlitz] hielt am 29. v. 
Mts. eine zahlreich beſuchte Hauptverſammlung ab. Es erfolgte darin die 
Aufnahme neuer Mitglieder und die Darlegung der ſich immer günſtiger de 

altenden Kaſſenverhaͤltniſſe der e — Es wurde über den Ge: 
chäftsbetrieb in dem abgelaufenen Vierteljahre berichtet, und ſtellte ſich dabei 
eraus, daß die allwöchentlich am Freitage ſtattfindenden Verſammlungen 
von einheimiſchen und auswärtigen Mitgliedern zahlreich beſucht worden 
waren, und daß ſie ſich in dieſem Winter durch viele und gehaltreiche Vor⸗ 
träge ausgezeichnet hatten; wir erwähnen hiervon die Vorträge über: die 
Bandwürmer und Finnen, die Wanderungen in der Natur nach Schleiden, 
den Winterſchlaf der Schwalben, den Nachtheil feuchter Wohnungen, die Er⸗ 
richtung einer ähnlichen Geſellſchaft in Görlitz, wie die Berliner gemein⸗ 
Bine Geſellſchaft, den Bernſtein, die Marſchen und deren Entſtehung, den 
Eiſenſinter in einem Stollen bei Zuckmantel u. ſ. w. — Die Sektions⸗ 
Verſammlungen hatten regelmäßig ſtattgefunden, insbeſondere hatte die 
Oekonomie⸗Sektion die Sammlung der Regenbeobachtungen in Deutſchland 
ortgeſetzt und vervollſtändigt, und war durch den landwirthſchaftlichen 
entral⸗Verein zu Breslau in den Stand geſetzt worden, auch in dieſem 
75 50 Thlr. zur Prämiirung bäuerlicher Wirthe für gelungene Drain⸗ 
an in verwenden zu können. — Der Verkehr mit auswärtigen Geſell⸗ 
ſchaften war ununterbrochen fortgeſetzt worden, wovon die eingegangenen 
erke der Schlef. Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, der königl. baier- 
aß Akademie der Wiſſenſchaften zu München, der oberſchleſiſchen Geſell⸗ 
0 aft für Natur und Heilkunde, der Societe des sciences naturelles zu 
uxemburg, der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft zu Berlin, der k. k. geolo⸗ 
A Reichsanſtalt in Wien, der Smithsonian Institution zu Waſhington 
u. A. Zeugniß ablegten. Letzterer Geſellſchaft wird eine Sammlung von 
Mineralien und Pflanzen aus der Umgegend von Görlitz gefendet werden. — 
Auf den Wunſch des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Litthauen 
wurde beſchloſſen, mit demſelben durch Schriftenaustauſch in dauernde Ver⸗ 
bindung zu treten. — An Geſchenken waren eingegangen vom Herrn Apothe⸗ 
ker Peck eine Sammlung von Kryptogamen, und vom Herrrn Hauptmann 
Klähn eine geognoſtiſche Karte von Thüringen. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 2 des Pr. St.⸗Anz. enthält: 
1) Die Circular⸗Verfügung vom 18. Okto ber v. J., betreffend die Hebe 


denen Expeditions⸗Arbeiten werden während der Fahrt ſchnell und pünktlich ver⸗ 
richtet, und es gelingt auf dieſe Weiſe auch, den Anſchluß der Korreſpondenz für 
die von Berlin ſich fortſetzenden Eiſenbahn⸗Courſe derartig vorzubereiten, daß 
dieſelbe, behufs ihres ſofortigen Ueberganges auf die Speditions⸗Büreaus der 
Routen nach Königsberg, Breslau und Hamburg unmittelbar nich Ankunft des 
Zu zes in Berlin, ohne jede Verzögerung, in geſchloſſenen Briefbeuteln direkt 
nach den betreffenden Bahnhöfen gefahren werden kann. 

Hat das vorſtehend ausgeführte Beiſpiel dazu gedient, von dem hauptſäch⸗ 
lichſten Theile der Wirkſamkeit der Poſt⸗Speditions⸗Büreaus dem ſelbſtſtändigen 
Betriebe des Briefpoſt⸗Expeditions⸗Dienſtes auf Ei enbahnen ein möglichſt ans 
ſchauliches Bild zu geben, To iſt damit das umfaſſende Feld ihrer nugbringenden 
Thätigkeit keinesweges erſchöpfend bezeichnet. Es liegt auf der Hand, daß der 
Fab rpoſt⸗Exbeditions⸗Verkehr, vermöge feiner unvermeidlichen größeren umſtänd⸗ 
lichkeit und Schwerfälligkeit, gegenüber der ebenſo unvermeidlichen Beſchränktheit 
des Raumes und der Arbeitskräfte, in den ambulenten Büreaus in derſelben 
Ausdehnung und Selbſtſtändigkeit, wie der Expeditionsdienſt bei der Briefpoft 
nicht gehandhabt werden kann. Gleichwohl erweiſen ſich die Speditions⸗Büreaur 
auch für den Betrieb des Fahrpoſt⸗Verkehrs von weſentlichem Nutzen, indem fie 
die Sammlung und Vertheilung der zu: und abgehenden Frachtkarten, ſowie der 
dazu gehörigen Fahrpoſtbeutel und Packete theils felbftftändig beforgen, thei's 
angemeſſen kontroliren, eine vortheithafte Konzentration des Rechnungsweſens 
vermitteln, und das Zeit erſparende unb erleichternde Verfahren einer ſumma⸗ 
riſchen Uebergabe der Packete und Fahrpoſtbeutel in verſchloſſenen Behältern 
ermöglichen. a 8 

Weitere Vorzüge der Speditions⸗Büreaus beruhen in der ſortdauernd vor⸗ 
handenen Gelegenheit, neben der unmittelbaren Einwirkung auf die richtigſte und 
zweckdienlichſte Spedirung der Brief- und Fahrpoſt⸗Gegenſtände Verſehen ſofort 
während der Fahrt redreſſiren, vorkommende Verluſte, Beſchädigungen ꝛc. ohne Zeit⸗ 
verluſt amtlich feſtſtellen, fehlende Gegenftände defektiren, und bei Verzögerungen 
und Verſäumniſſen im Anſchluß der Eiſenbahnzüge und Poſtcourſe, ſowie bei 
gänzlichen Störungen des Eiſenbahnbetriedes in Folge von Unfällen oder Natur⸗ 
Ereigniſſen, für die möglichſt ſchleunige Weiterſchaffung der Korreſpondenz⸗ und 
Fahrpoſt⸗Sendungen Sorge tragen zu können. 

Neben dieſem unmittelbaren Einfluß der Poſt⸗Speditions⸗Büreaus auf die 
Ordnung und Regelmäßigkeit des Eiſenbahn⸗ Poſtbetriebes kommt noch in Ans 
ſchlag, daß ſie durch die Beſchränkung der direkten Kartenſchlüſſe zwiſchen den 
Poſt⸗Anſtalten und vermöge ihrer nur kontrolirenden Betheili zung bei der Rech 
nungsſtellung, zur Sicherung der Poſtgefälle beitragen, daß ſie durch Ermögli⸗ 
chung eines unmittelbaren Anſchluſſes der Poſt⸗Courſe an die Eiſen bahn⸗Zweig⸗ 
punkte, die Reiſenden der Poſt zuführen und daher auf die Poft-Perfonalgeld: 
Einnahmen auch nach dieſer Seite hin günſtig einwirken, daß fie die Verein» 
fachung des ganzen Rechnunasweſens erheblich fördern, und daß fie endlich jeden 
Anlaß und Vorwand zu Defraudationen aus dem Wege räumen helfen, indem 
fie in Bezug auf die ſchnellſt⸗ und beſtmögliche Korteſpondenz⸗Beforderung, 
durch die Vorzüge ihrer Organiſation jeder Konkurrenz entſchieden die Spitze 
bieten. 

Zu den letzterwähnten Vorzügen gehört unter Anderem die Einrichtung, daß 
unfrankirte oder durch Couverts oder Marken frankirte Korreſpondenz noch im 
letzten Augenblicke vor Abfahrt vermittelſt der an den Speditionswagen ange⸗ 
brachten Briefkaſten zu ſofortiger Weiterbeförderung eingeliefert werden können, 
und daß die Vorrichtung der ſogenannten Fang⸗Apparate bei Schnell: und Cou⸗ 
rier⸗Zügen einen prompten und zuverläſſigen Briefpoſt⸗Verkehr ſelbſt für bie: 
jenigen Stationen ſichert, auf denen jene Züge unterwegs überhaupt nicht 
anhalten. 

905 iſt leicht zu ermeſſen, daß eine Einrichtung von ſo ausgedehnter Wirk⸗ 
ſamkeit, ohne erhebliche Opfer nicht herzuſtellen oder zu unterhalten iſt. Wenn 
gleichwohl die immer zunehmende Verbreitung einer ſo koſtſpieligen Einrichtung 
das beſte Zeugniß dafür ablegt, daß wohlangebrachte Opfer lohnenden Gewinn 
liefern, fo begegnen wir ſchließlich noch einem abermali en Vorzuge der Bureaux 
ambulants darin, daß fie die Wahrheit dieſer alten Erfahrung aufs Neue be 
ſtätigt, und ihre Verkündigungen gewiſſermaßen von Land zu Land getragen 
haben. 


p. C. Ueber die . der in Gemäßhait des Geſetzes vom 7. 
März 1830 im preußiſchen Staate in dem Zeitraum vom 1. Auguſt 1854 
bis zum 31. Juli 1855 ertheilten Jagdſcheine gehen uns folgende Zuſam⸗ 
menſtellungen zu: F 0 
Es ſind an Jagdſcheinen ertheilt: 


kae. geltlice, & 
ge e. geltliche. Summ 
In der Provinz Preußen 708 5 11 8478 * 
are s ommern 4243 598 4841 
u s ben ie. 4199 343 4542 
3 chleſien 13053 987 14040 
n Brandenburg 9473 878 10351 
En 8 Sachſen 14176 738 14914 
* Weſtfalen 8793 362 91535 
„Rheinprovinz 14477 795 15272 
Summa 75736 5857 81593 
Bär: denfeiben Beitenum 1853 
bis 1854 find ausgegeben CAR 77113 5930 83043 
r. Mehr. — — * 
Mithin pro 1854,38 Weniger 1377 73 1430 


London, 31. Dezbr. Börſenſtimmung und Courſe im Ganzen unver⸗ 
ändert. — Dank dem ſeit einigen Tagen herrſchenden milden Wetter iſt 
heimiſcher Weizen heute wieder um 1 s. gefallen, während fremder vernach⸗ 
2 ae Auch Gerſte iſt 1—2 ., Mehl 2 s. per Sack niedriger, und 

afer flau. 9 

Die ganze Vieheinfuhr der Woche beträgt nur 347 Stück. Da Weih⸗ 
nachten im Vorrath aufgeräumt hat, war heute Nachfrage lebhafter; Noti⸗ 
rungen für Ochſen 5 s. per Stein (für prime Scots), alſo eine Avance von 
2 d. Hammel find noch gedrückt; höchſte Notirung (für best old Dowus) 
5 s. Kälber, 6 s. per St. wegen des geringen Vorraths. 


Bergamtes Tarnowitz gemaͤß auf die einzelnen Branchen induſtrieller Unter⸗ 
Ars 1554 be ; ed wurden Tonnen abgefest: an Zink⸗ 


A \ 2 et, wurden ab 
3120745 nad Penpensfägen Sienbapnen 18, & erung des Hüttenbetriebes 
15 Di e üttenbetrie 
edarf nd lebhaftere 9 s 1 


* [Stempelfreiheit der Srtraditions. g Ein Haupt⸗ 
Steueramt hatte die ſogen. Extraditions⸗Scheine, welche den Zweck 
haben, der Packhofs⸗Verwaltung davon Mittheilung zu machen, daß die Dis⸗ 
poſitionsbefugniß über die für den Ausſteller lagernden Waaren an den ans 
derweiten, im Scheine bezeichneten, Eigenthümer derſelben übergegangen fei, 
als Geffionen behandelt, und demgemäß, verlangt, daß dazu der Cefſions⸗ 
ſtempel von 15 Sgr. verwendet werde. Eine von dem General⸗Direktor der 
Steuern unter dem 30. Septbr. v. J. erlaffene des a erklärt dies Ver⸗ 
langen für ungerechtfertigt, und weiſt die Behörden an, dieſen Stempel nicht 
mehr zu erfordern. (Staats⸗Anz. S. 2339.) 

Die Grundſätze der Agrikulturchemie mit Nückſicht auf die 
4 8 elend angeftellten Unterſuchungen. Von Juſtus v. Lies 


ig. 1855. N 

br. kawes in England hat auf einem Weizenfeld von 14 Acres — etwa 

22 preuß. Morgen agrikultur⸗chemiſche Verſuche gemacht, indem er einen 

Theil durch ſieben Jahre gar nicht düngte und die andern Stücke mit Sal⸗ 

zen aus Phosphor-, Schwefel⸗, Kieſel⸗Saure mit Ammoniak⸗, Kali⸗, Kalk⸗, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


| 


a pn 


Beilage 


erg 5 DIT CHE RAT s 


5 


zu Nr. 5 der Breslauer Zeitung, | 


Freitag den 4. Januar 1856. 


— 


7777 


(Fortſetzung.) 
Magneſia⸗ und Natron-⸗Baſe beſtreute. Theilweiſe wandte er auch Stall⸗ 
Dünger an. Die Ergebniſſe führen ihn zu den Sätzen: 
1) die Zuführung von den Mineral⸗Beſtandtheilen des Weizens auf ein 
Feld erhöhen deſſen Fruchtbarkeit nicht; 
2) wohl geſchieht dies durch Zuführung von Ammoniak⸗Salzen. 
Damit greift er an die Hauptſätze von Liebig nämlich: 
1) die Pflanze enthält — bedarf alfo mineraliſche Beſtandtheile. 
au kann die Pflanze einzig aus dem Boden bekommen, worauf fie 


mw . 

\ Der Ackerbauer muß alfo für die betreffenden mineraliſchen Beſtand⸗ 

theile im Boden ſorgen, E 

2) Die Ammoniakſalze wirken für die Pflanze: 

a) als Stickſtofflieferer — ernährend und zwar unmittelbar; ihre künſt⸗ 
liche Zuführung auf ein Feld zu dieſem Zweck iſt aber nicht ſo drin⸗ 
ga, mel die atmosphärifhe Luft den Pflanzen genug Stickſtoff 
darbietet; 

b) als Auflöſungsmittel für die den Pflanzen nöthigen mineraliſchen 
Beſtandtheile, welche letztere in der Weiſe im Boden vorhanden ſein 
können, daß ſie als unlöslich den Pflanzen nicht zu gute kommen. 

— Ihre Loslichkeit wird aber durch Ammoniak⸗Salze herbeigeführt. 

Dieſe zwei oder vielmehr drei Sätze haͤlt nun Liebig im obigen Buche 

egen Lawes feſt, indem er demſelben aus den Ergebniſſen des ungedüngten 

tückes nachweiſt, wie ſein Boden ſo reich an den nöthigen mineraliſchen 
Beſtandtheilen und zwar auch in dem nöthigen Löslichkeitsverhältniß gewe⸗ 
ſen ſei, daß die Frucht in ſieben Jahren den Vorrath nicht zu verzehren ver⸗ 
mocht hat, im ſiebenten Jahre war der Ertrag an Korn und Stroh größer 
als im erſten. Das gewählte Feld habe zu einem ſolchen Verſuche nicht ge⸗ 
paßt. — Das Ammoniakſalz habe eben nur gewirkt, weil die mineraliſchen 
Stoffe da waren, deren Wirkſamkeit durch das Salz noch erhöht werden 
konnte; Ammoniakſalz ſei für die Felder wie Branntwein, es rege an, die 
letzten Kräfte herzugeben, wäre aber nicht großer Reichthum an den betref⸗ 
fenden mineraliſchen Stoffen da, oder würde nicht für deren fortlaufenden 
Erſatz geſorgt, fo bewirke Ammoniakſalz raſche Erſchoͤpfung. 

Liebig erzählt, wie er die nicht ganz 16 preußiſche Morgen große Sand⸗ 
grube bei Gießen, welche jetzt Liebig's Höhe heißt, fruchtbar gemacht und 
war ohne allen thieriſchen und ammoniakaliſchen Dung, blos mit Mineral⸗ 
Dünger ‚und Walderde. Schon im zweiten Jahre ftanden die Früchte dort 
beſſer wie in der Umgebung und im vierten erregte ſie die Be- und Ver⸗ 
wunderung aller Sachverſtaͤndigen. 

Bei Verkauf derfelben war freilich fein Schaden — Alles in Allem — 
8000 Fl. — nicht ganz 4572 Thlr. Age een ſchlugen ganz fehl die Ver⸗ 
ſuche eines Vereins in England, daſſelbe Stück fortlaufend mit derſelben 
Pflanze zu bebauen, indem man daſſelbe jährlich mit Mineraldünger verſah, 
wie denſelben die Analyſe der Pflanzenaſche und das Gewicht der Ernte an⸗ 

ab. Liebig ſchiebt es auf die Nichtbeachtung der urſprünglichen Bodenbe⸗ 
ſchaffenbeit Liebig beſtreitet durchaus nicht den Werth des Stalldüngers, 
er behauptet aber, derſelbe könne durch Mineraldünger erſetzt, ja übertroffen 
werden. Die Zuſammenſetzung dieſes Mineraldüngers ſei die dermalige Auf⸗ 
gabe der Agrikulturchemie. 


Berlin, 1. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Die Haltung der 
europäiſchen Börſen am Jahresſchluſſe war im Allgemeinen zwar keine erfreu⸗ 
liche, aber doch unvergleichlich beſſer als ſie in jeder früheren Zeit gegenüber 
einer ähnlichen Lage geweſen ſein würde. Erwägt man, daß Theuerung, Krieg 
und Geldklemme nun ſchon feit geraumer Zeit auf die Geſchäfte drücken, fo 
darf man ſich nicht wundern, wenn bei dem Abwickeln belangreicher Transactio⸗ 
nen die Courſe weichen; man dürfte eher darüber erſtaunen, daß fie fi auf der 
Höhe erhalten konnten, auf welcher ſie heute noch ſtehen. In London war es 
der Ausweis der Bank und die andauernde Schwierigkeit, Geld zu erlangen, 
was der Börſe das Leben verkümmerte. Die Regierung ſammelt indeſſen Werthe 
bei der Bank an, um die nächſte Zinszahlung an die Staatsgläubiger vorzube⸗ 
zeiten. Im Vergleich mit dem Ende des vorigen Jahres war übrigens ihr Gut: 
haben um mehr als eine Million Pfd. St. geringer; es beträgt dieſes Jahr 
5,344,653 „ gegen 6,560,414 H im verigen Jahre; ebenſo war der Baarbe⸗ 
fand voriges Jahr um mehr als 3 Millionen & höher als jetzt; die Reſerve 


‚an Noten und Gold war am Ende 1854 — 9,011,659, Ende 1855 — 
7,076,855 %; mit einem Worte, die Bank von England befindet ſich weniger 
gut als Ende 1854. Eben ſo verhält es ſich mit dem Geldmarkt. unter 
dem Bankdiscont findet man nirgends Geld, für langſichtiges Parier iſt gar 
keins zu haben. Doch giebt die Bank noch Darleihen gegen Stocks auf kurze 
Zeit zu 6%. Die glänzenden Reſultate des Handels im Jahre 1854 und in 
den 11 Monaten dieſes Jahres, auf welche die Times ſo ſtolz iſt, könnte unter 
dieſen umſtänden eher die Beſorgniß erwecken, daß die Spekulation ſich durch 
den hohen Discont nicht gehörig habe warnen laſſen, und daß ſie die große 
Ausdehnung ihrer Unternehmungen am Ende noch bereuen dürfte. Die Bewe⸗ 
gung der edeln Metalle von und nach außen war in der letzten Woche unerheb⸗ 
lich. Aus Newyonk eine halbe Million Dollar oder 100,000 , aus Sidney 
19,841 %, aus Spanien 2387 % — war die ganze Zufuhr; die Ausfuhr wird 
nicht angegeben, Toll aber erheblicher geweſen fein, und dies iſt ſchen deshalb 
wahrſcheiglich, weil London wieder, was es in der letzten Zeit aber ausnahms⸗ 
weiſe nicht war, der wohlfeilſte Geldmarkt geworden iſt. Die Conſols witten 
geſtern um % auf 88% und die Geſchäfte waren ſehr gering. Heute wichen 
die Conſols um % bis 87% und im Verhältniß die übrigen Courſe, trotz des 
bekannt gemachten günſtigen Reſultats der Staatseinnahmen für 1855, welche 
gegen 1854 ein Mehr von über 8 Millionen K ergeben. In Paris war der 
Abrechnungscours der 3% Rente denen nicht günſtig, welche bis zum letzten 
Augenblicke einen Aufſchwung gehofft hatten. Die Schwankungen der Rente 
waren im Dezember nur gering; der höchſte Stand nicht über 66 (nach Abzug 
des Coupons von 1½ Fr.), der niebrigfie nicht unter 64,50; am Sylveſter 
aber wurde durch ſtarke Verkäufe der Cours bis 64,30 heruntergedrückt. Auf 
dieſem Stande hie nt fie ſich auch heute in der Paſſage, doch fanden ſich dafür 
Käufer, während ſonſt das Geſchäft benahe Null war. Der Creditmob. hatte 
die Einzahlungen für drei Eiſenbahnen in Kaſſe und brachte daher viel Geld 
an die Börſe, womit er diesmal nicht allein ſich ſelbſt, ſondern auch anderen 
diente. Seine Actien blieben 1360, öſterreich. Staatseiſenbahnen 730. In 


Amſterdam geſtern und heute bei weichender Tendenz ziemlich viel Umſatz; in 


Hamburg geſtern wenig Geſchäft bei matter Haltung. Berlin-Hamburg 112%, 


Köln⸗Minden 168, Mecklenburger unverändert 40 ½, Magdeburg⸗Wittenberge 38. 
Frankfurt war nur für Fonds günſtig, in Eiſenbahn⸗ und Bankactien gerins 
ger Umſatz. Wien war für Eiſenbahnactien feſt, Kreditactien 111, der Gelb: 
mangel drückte die Wechſelcourſe; Agio: Gold 13%, Silber 9%. (B. H. B.) 


Breslau, 3. Januar. [Vierzehntägiger Waaren⸗Bericht.) 
Wir hatten in den letzten Tagen des Feſtes und des Jahresſchluſſes wegen 
wenig Verkehr. Für die meiſten Artikel zeigte ſich anhaltend gute Meinung. 
In Zucker kamen keine Verſchlüſſe vor. Theils fehlte es an Käufern, größ⸗ 
tentheils aber hielten fich Verkäufer vom Markt fern, weil für den Augen: 
blick ſich nur unter drückenden nee Schlüſſe bewerkſtelligen ließen. 
Darum find die Preiſe nur rein nominell, Raffinade 22 — 23 Thlr., Melis 
20 Thlr., Farins von 17—20 Thlr. zu notiren. — Die Preife von Kaffee 
und Gewürz behaupteten dagegen feſt ihren alten Stand. — Farbeholz 
blieb gefragt und es läßt ſich Domingo⸗Blauholz nicht unter 3%, Thlr., 
Campeche nicht unter 4% Thlr. feſtſetzen. Cuba⸗Gelbholz war ziemlich ge⸗ 
räumt und wurde mit 4% Thlr., Carmen und Tampiko mit 34—3% Thlr, 
bezahlt. Bimas galt 6% Thlr., Coſtarica fehlt. Sandel galt 4— 4% Thlr., 
Calliatur 5%—6 Thlr. Baumöl ohne Verkauf 19½ 20% Thlr. Palm - 
Oel 17% Thlr. Cocosnuß⸗Oel 18 Thlr. — Von Honig hatten wir 
nur dunkle Waare am Markt, welche 13— 14% Thlr. bedang. Weiße würde 
bei Vorkommen 15 Thlr. erreichen. — Die Conſumtion von Heringen war 
ſo unbedeutend, daß ſelbſt die erſchwerte und vertheuerte Zufuhr keinen we⸗ 
ſentlichen Einfluß auf die Preiſe hervorrufen konnte. Schotten crown full 
verſteuert 13— 13% Thlr. Berger 12½ Thlr., Küſten 8% Thlr. — Reis 
ohne Umſatz, die Preiſe jedoch ſehr feſt. Bengal verſteuert 7% Thlr., Co⸗ 
ringa und Arracan 8½ — , Thlr., Patna 9% —10 Thlr. Caroliner 13 Thlr. 
— Oelſaaten kamen nur in Mittel⸗ und geringen Gattungen zu Markt, 
fanden daher ſchwer Käufer, Winterraps zu 130—142 Sgr., Sommerrübs 
zu 115—120 Sgr. — Von Kleeſaat hatten wir nur in roth reichliche Zu⸗ 
fuhren. Die Meinung für dieſen Artikel war anhaltend günſtig, und was 
an den Markt kam, fand zu den beſtehenden Preiſen ſtets Nehmer. Weiße 
von 16—24 Thlr., rothe von 13 — 18 Thlr. — In Spiritus waren die 
Umſätze meiſt mäßig bei unbedeutender Preisänderung I co 15 Thlr. Früh⸗ 


78] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 19. . bettzegene Serleb aß legion, Pa 
unſter Tochter Franziska, mit dem Kaufe Alter von 36% Jahren. 
mann Herrn Julius Silbermaun aus 
Myslowitz, zeigen wir Verwandten und Frean⸗ 
den ergebenſt an. 


mit ſchmerzerfülltem Herzen: 


ee 8 e eee, im seien ai: * 
* = j 5 n scene geſetzt: 
mbeniegiene Saul Gebe ln süfigen| Der 


. 0 Seinen vielen 
Freunden widmet dieſe traurige Nachricht 


F. Burczeck, Lehrer, als Schwager, 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Lindaue, A 
Der Pantoffelmaher- Meifter im 
Feenreich.“ Großes romantiſches Zauber⸗ 
ſpiel in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: 
„Die Fee und der Ritter“, von L. Bartſch. 
Muſik arrangirt von Kugler. 


Daß der Herr Stadtrath Seidel, 


Herr Kaufmann Simmchen, Herr ekt N 
2 Neufahrs, Braten Dr dach Inſpektor Schunke und Herr Kaufmann Rau, um ſich 


men⸗Kaſſe mit einem Geſchenk gütigft bedacht haben, 
Danke hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 2. Januar 1856, 


jahrs⸗Lieferung 15% Thlr. — Von Zink wurden etwa 9000 Gtr. begeben, 
davon ca. 1000 Str. ab Gleiwitz. Für Loco⸗Waare forderte man 6 Thlr. 
29% Sgr., ab Gleiwitz 6 Thlr. 26 Sgr. 


I Breslau, 3. Januar. Bei ſchwachem Geſchäft war die Börſe heute 
in flauer Haltung und die meiſten Aktien rückgängig. Dieſelbe Stimmung 
blieb bis zum Schluſſe vorherrſchend. Fonds matt. 

lProduktenmarkt.] Auch der heutige Getreidemarkt war in einem 
ſehr lebloſen Zuſtande, die Preiſe zwar wie geſtern, aber es mangelte an 
Abzug, da auswärtige Käufer ſeit längerer Zeit gänzlich zurückbleiben und 
hieſige Mühlen und Konſumenten auch nur ſehr unbedeutend kaufen. f 

Oelſaaten haben gegen geſtern auch keine Veränderung in den Preiſen 
erlitten und findet guter Winterraps zu 140—145 Sgr., fo wie Som⸗ 
merrübſen zu 116—120 Sgr. willig Nehmer. 

Für Spiritus war heute etwas feſtere Stimmung, loco 14% Thlr. 
Gld., Januar 15 Thlr. Br. > } 

Von Kleeſaat war die heutige Zufuhr nur gering, der Begehr lebhaft, 
beſonders für rothe Saat, und beide Gattungen wurden 7 — , Thlr. höher 
als geſtern bezahlt; rothe in den guten und feinen Sorten 17—17%—17% 
Thlr., hochfeine bis 18 ½ —½ Thlr., weiße Saat in guten und feinen Qua⸗ 
litäten 21—24 Thlr., hochfeine bis 25 Thlr. 

Zink heute nichts umgegangen, auch nichts offerirt. 


Waſſerſtand. cd 
Breslau, 3. Jan. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 3 F. — 8. 
Eisſtand. 


— . — KÜ——— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„Stolpe (Pommern), 28. Dezember. Der letzte Kreistag gab Gelegen⸗ 
heit, das Projekt, das langgehegte, einer pommerſchen Eif enbahn, in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Unſere herrliche Provinz, namentlich ihr öſtlicher Theil, 
unter dem Namen „Hinterpommern“ bekannt, die Kornkammer für einen großen 
Theil der Marken und der Provinz Poſen, iſt, in Bezug auf Kommunfka⸗ 
tionsmittel bisher fo ſtiefmütterlich bedacht worden, daß ſich die endlofe Ghauſſe 
von Stettin nach Danzig wie ein langer Gedankenſtrich ausnimmt. So 
lange die Cerealienpreiſe ſich in den verfchiedenen Provinzen des preußiſchen 
Staates ſo ziemlich ausglichen, verſpürten die hinterpommerſchen Kreisſtände 
keine große Luſt zu tiefergehenden Berathungen und größeren Opfern; ſeit⸗ 
dem aber Anomalien der Art vorgekommen, daß in Danzig z. B. der Burch ⸗ 
ſchnittspreis für den Scheffel Kartoffeln 1 Thlr. 6 Sgr., hier aber 14 Sgr. 
war, ſind wir aus unſerem Phlegma aufgerüttelt worden. Der Bau einer 
Eiſenbahn von Stettin nach Köslin iſt ſeitens der ſtettiner Bahn beſchloſſen 
und genehmigt, der Staat wird ihr unzweifelhaft die Richtung über Nau⸗ 
eee Köslin geben, um von letzterem Orte aus nach Kolberg zu bauen. 

ichtiger iſt aber für uns noch die Frage: „Wie dann weiter?" — Eine 
Verlängerung der Eiſenbahn pon Köslin über hier, Dumröſe, Lupow nach 
der we preußischen Grenze würde mit verhältnigmäßig geringen Koſten her 
zuſtellen fein, und dagegen die Produkte einer bis jetzt noch nicht ausgeben: 
teten Landſchaft den bedürftigen Städten zuführen, da auch der Bau zahl⸗ 
reicher kleinerer Zweigchauſſeen nicht auf ſich warten laſſen könnte. Baus 
material aller Art iſt im Ueberfluß vorhanden, die Terrainſchwierigkeiten 
leicht zu beſiegen und der Grund und Boden von den Gutsbeſitzern meift 
unentgeltlich zur etwanigen Verfügung geſtellt. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in belegen 


oberſchleſ., Wilhelmsb. B.⸗S.⸗Fr., N.⸗Br, 
Vom 16. b. 22. Dez. 1855: 33,001 11,627 8,535 9186, 
in demſelben Zeitraum 1854: 56,318 7,988 7,026 2,187 | 
1855 weniger: 2,417, mehr:3,689 1,727, weniger:1 1 
bis 16. Dez. 1855 mehr: 447,192 157,496 93,6235 17,810 4 
in 51 Wochen 1855 mehr: 444,775 161,185 95,352 17,809 ö 


Bekanntmachung. 


ö 7 i 
Herr Apotheker Büttner, Herr Kaufmann J. Gugler 5 


Herumſendung von Viſiten⸗Karten zu entledigen, die Ar⸗ 1 
ermangeln wir nicht, mit ergebenſtem 


Die Armen: Direktion. 


Czenſtochau, den 31. Dezember 1855. 
Alexander Pozuansky und Frau. 


[90] Berlobungs= Anzeige. ' 
Die heut vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Friedericke mit dem Kaufmann 


Herrn Bernhard Perſicaner aus Myslo⸗ 
witz, beehre ich mich hiermit Verwandten und 
Bekannten anzuzeigen. be 
Lublinitz, den 2. Januar 1856. 
Wwe. L. Ning. 


Verlobte empfehlen ſich: 
* riederike Nin D 8 
ernhard Perſicauer. 


196 Die Verlobung 
meiner Tochter Ponife mit dem Stei 
Herrn Erdmann Ebeling in Altwa 
beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 1, Januar 1850. 
W. Rupprecht. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
2 Dr. Galle, Direktor der Sternwarte. 
ria Galle, geb. Negenbrecht. 
Breslau, den 3. Januar 1856, [89] 


2 Entbindungs=- Anzeige, 
ie heut Morgen glücklich erfolgte Ent: 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Baſſet, von einem gefunden Mädchen, bes 
ehre ich mich, ſtatt Miete Meldung, allen 
fernen 1 Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 4. 
Strehlitz, bei Juliusburg, d. 2. Jan. 1856. 
Guſtav Knobloch, Gutspächter. 


79] Entbindungs= Anzeige. 
Die heut Mor Sagte ig Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Marie „geb. Epner, 
von einem gefunden Mädchen, zeigt theilneh⸗ 
enden Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt an: R 
Oscar Duttenhoſer. 
O. Baumgarten, den 1. Januar 1856. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Vormittag um 87, Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner Lieben Frau 
ophie, geb. Thiel, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, am 3. Januar 1856. 184] 
v. d. Velde, Kreisgerichts⸗Rath. 


[85] Todes-Anzeige. 
(Berfpätet.) ; 

Seinem am 9. Septbr. v. J. in Breslau 
dahingeſchiedenen Bruder, dem Muſikdirektor 
Joh. Goebel, folgte am 18. Novbr. v. J. 
Abends 5% Uhr in Scutari bei Konſtan⸗ 
tinopel, ebenfalls von der Cholera dahinge⸗ 


er 


rafft, der frühere Lieutenant im 11. Land⸗ Montag den 7. Januar. 6. Vorſtellung des 


zugleich im Namen der tiefbetrübten Schweſtern. 
Brieg, den 1. Januar 1836. 


[81] Todes⸗Anzeige. 

Unſeren Freunden und Bekannten theilen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, die traurige 
Nachricht mit, daß unſere heißgeliebte Tochter 
Unna im zarten Alter von 6 Jahren nach 
vierwöchentlichen Leiden geſtern, am Neujahrs⸗ 
tage Nachmittags 3 Uhr, das Zeitliche geſeg⸗ 
net hat. g 

Ri, den 2. Januar 1856 

Die tiefbetrübten Eltern: 

Eduard Langer, Kreisrichter. 

Emilie Langer, geb. Kalckſtein. 


Theater⸗ Repertoire. 


er Freitag den 4. Januar. 3. Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Konzert der beiden Violin⸗Virtuoſinnen 
— Wilhelmine und Fräul. Marie 

eruda und des Violoncelliſten Franz 
Neruda. 1. Zum 2. Male: „Mit den 
Wölfen muß man heulen.“ Luſtſpiel 
in einem Akt von Alexander Wilhelmi. 
UI. 1) „Konzert“ (erſter Satz) für Violine 
mit Orcheſterbegleitung von N. Paganini, 
vorgetragen von Fräulein Wilhelmine 
Neruda. 2) „Trio concertant“ für 2 
Violinen und Violoncello, von L. Maurer, 
vorgetragen von den Fräul. Wilhelmine 
und Marie und von Jie nz Neruda. 
3) „Fantaisie brillante“ für Violine und 
Violoncello, von F. A. Kummer, vorgetra⸗ 
gen von Fräul. Wilhelmine und Franz 

eruda. III. Zum 2. Male: „Eine 
fixe Idee.“ Luſtſpiel in einem Aufzuge 
von M. A. Grandjean. 74 

Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die 
Vorſtellung der Zauberpoſſe „Lindane“ 
heute noch nicht ſtattfinden. 

Sonnabend den 5. Januar. 4. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 7. Male: „Die Nibelungen.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Gerber. Muſik von Heinrich Dorn. — 
Tänze, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 
Haſenhut. Akt I: „Waffentanz“ der 
iſenländiſchen Schildjungfrauen, ausgeführt 
vom Corps de Ballet. Akt II.: „Feſttanz“ 
der burgundiſchen Mädchen, ausgeführt von 

In. Krauſe und dem Corps de Ballet. 

kt W.: „Evolutions⸗Marſch“ der hunni⸗ 
ſchen Krieger mit Tanz der hunniſchen 
Madchen. 

Sonntag den 6. Januar. 5. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einftudirt: „Wilherm Tell.“ He⸗ 
roiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in vier 
Akten nach Jouy und Bis, frei bearbeitet 
von Th. Haupt. Muſik von Roſſini. 


Theater⸗Abonnement. 
Der Verkauf der Bons findet nur noch 
heute Freitag den 4. und Sonnabend den 
5. Januar ſtatt. 


Bei W. Hertz in Berlin erſchien ſo 
eben und iſt vorräthig bei Ferdinand 
Hirt in Breslau (Naſchmarkt 47): 


Wider Bunſen, 


von Stahl. 
94 Preis: geh. 20 Sgr. 


Verein der 8 und Freunde. 


all 

Sonnabend, den 5. Januar Abd. 7 Uhr 
im Saale des Cafe restaurant, Gaſtbillets 
werden am 3. und 4. d., Abends von 6—8 Uhr 
in unſerem Reſſourlen⸗Lokale, Ring Nr. 15, 
ausgegeben. [50] 
Familien und Geſellſchaften 
empfehle ich mich zu angenehmen Abend⸗Un⸗ 
terhaltungen. T. Meißner, Escamoteur, 
204 Neuſcheitnig, Schulgaſſe 2. 


Im blauen Hirſch 
heut und folgende Tage 


bis Montag den 7. Januar: Fortſetzung der 

Vorſtellungen. Anfang 7 Uhr. Sonntag und 

Montag den f ten; letzte Vorſtellungen. 
141 G. Paarmann. 
Roß nach wie vor 


oßmarkt Nr. 11. 


103] Dr. Leopold Auerbach, 
prakt. Arzt, 


Unſer Comptoir 


befindet ſich jetzt 


Karlsſtraße Nr. 44. 
John u. Baier. 


und engliſchen Sprache und den Handelswiſſen⸗ 
ſchaften, 15 Lektionen monatlich, von 7—9 ühr, 
Honorar 2 Thaler Anmeldung in Breslau 
Nr. 8 Roßmarkt oder Nr. 14 b. Wallſtraße 
oder Antonienſtraße im Storche, bei 
210! Brichta, Schulvorſteher 

und gerichtl. Dolmetſcher obiger Sprachen. 
— ——Ü— ä — — . — 


Ein Dominium, welches noch billig Milch 
liefern kann, möchte ſi 


N melden Weißgerber⸗ 
Gaſſe Nr. 63, vier Stiegen. 195] 


Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Neuer Curſus in der frangöfiiipen 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 4 


Freitag den 4. Januar Abends 8 Uhr im Vereins⸗Lokal Ring Nr. 15. [84]. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der im Jahre 1856 zur Uniformirung der Beamten erforderlichen 
900 Ellen blaues Sud bee and f 0 
3600 „ „geringerer Qualität, 
500 „ Tuch beſſerer und 
", n „ geringerer Qualität, 
1604 Stück Dienſtmützen, 
2200 Dutzend Feine und 
a 4 eine vergoldete Uniformknöpfe 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Die desfallſigen Bedingungen liegen 
täglich in den Vormittagsſtunden in unſerem Geſchaͤfts⸗vokale auf hieſigem Ba nhofe zur 
Einſicht aus und können auch abſchriftlich gegen Erlegung der Kopialien bezogen werden. 
Offerten ubmiſſton n ſind frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
Ae auf die Lieferung von Uniforms⸗Tuch beziehungsweiſe Mützen oder 
bis zum 11. Jannar 1856, Vormittags 10 Uhr, an uns einzufenden, 
Berlin, den 0. Bzen ber 180 5 , ji [14] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ohlau⸗Strehlener Chauſſee. 
Sonnabend den 19ten d. M. Nachmittags 1 Uhr 
General⸗Verſammlung im Saale des gelben Löwen bierſelbſt. 
Vorlagen: 1) Rechenſchafts⸗Bericht pro 1855. 5 
f 2) Anträge mehrerer Gemeinden auf Ermäßigung des Chauſſee⸗Zolles. 
3) Anträge auf Pacht⸗Remiſſionen. : 
4) Wahl zweier Direktorial⸗Mitglieder. 
Ohlau, den 2. Januar 1856. 


[23 
graues 


Das Direktorium. > 


Für die Balltoilette 


empfing ich von meinem Hauſe in Paris viele Neuheiten, 
unter denen eine reiche Auswahl 


(für den Lichteffekt berechnet) 
beſonders zu empfehlen ſind. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


(92) 


r 


Den 6. Januar 1856 findet in der neu er⸗ 
bauten Dampfbrauerei in Schillersdorf ein 


Entree⸗Ball 

ſtatt. Für ein gut beſetztes Orcheſter durch 
die troppauer Muſik⸗ Kapelle, gute Speiſen, 
Getränke und eg ſowie für Fahr⸗ 
gelegenheiten von dem Bahnhofe Annaber 
dis Schillersdorf bei Ankunft des Zuges i 
aufs Beſtmöglichſte geſorgt. [76] 

Sonnabend den 5. Januar, Abends 7 Uhr, 
wird der Unterzeichnete im grossen Saale des 
Schausplelnauses zu Brieg unter 
Mitwirkung der Fräulein Wilhelmine 
und Marie Neruda, sowie des 12jäh- 
rigen Violoncell- Virtuosen Franz Ne- 
ruda, ein grosses 179] 

2 Vocal- und 


Instrumental- Concert 


veranstalten. Brieg. E. June. 


Elaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erfindung, welche nie drücken und 
ſich zum Kauen vorzüglich eignen, applizirt 
ſchmerzlos: Ty. Block, [105] 
prakt. Zahnarzt, im Einhorn am Neumarkt. 


Ir Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Roſengaſſe Nr. 11 belegenen, auf 15,84 
Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. geſchaͤtzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf den 7. März 
h 1856, Vormittags 11 Uhr, im Stadt: 
Gerichts⸗Gebaͤude anberaumt. Taxe und Hy: 
pPothekenſchein können in dem Bureau XII. 
Arnngeſehen werden. 


7 reslau, den 18. Juli 1855. „121 
5 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
b Bekanntmachung. [20] 


In dem Kaufmann Robert Haudfel- 
der’fchen Konkurſe wird hiermit bekannt ges 
macht, daß der Verkauf der in der Handlung 
vorhandenen Waaren fortgeſetzt wird. 
reslau, den 29. Dezember 1855. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


II] Bekanntmachung. 
Der im hieſigen Stadtverordneten⸗Saal 
bisher im Gebrauch geweſene und noch gut 
erhaltene Kronleuchter mit 8 
Meſſinggerüſt und Glasbehang mit 16 Licht⸗ 
I, armen, mit den Armen 4,4 u im Durch⸗ 
a meſſer und 5 Fuß hoch; ſowie auch 13 Stück 
8 einarmige bronzene Wandleuchter mit 
SGlasmanſchetten find zum freien Verkauf 
geſtellt. 8 
Offerten werden auf unſerer Regiſtratur 
entgegengenommen, woſelbſt auch die Verkaufs⸗ 


ß gegenftände auf Verlangen in Augenfchein | 


2 genommen werden können. 
Grorlitz, den 29. Dezember 1855. 
Der Magiſtrat. 


122 Bekanntmachung 
Der privilegirte Pfandleiher Carl Iwan 
hierſelbſt hat darauf angetragen, die feit län⸗ 
er als ſechs Monaten bei ihm verfallenen 
Ran beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
ingen, Leinenzeug, Kleidungsſtücken ꝛc. öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden zu verkaufen 
5 und iſt dazu ein Termin auf 
E. den 4. Februar 1856 
5 und die nächftfolgenden Tage, jedesmal von 8 
Ur Vormittags an, von unſerm Auktions⸗ 
0 Kommiſſarius Pudelko in der Wohnung des 
genannten Pfandleihers anberaumt worden. 
Es werden daher die Eigenthümer der ver⸗ 
fallenen Pfänder aufgefordert, vor obigem 
Auktionstermine entweder dieſelben einzulöſen, 
oder wenn dieſelben gegen die kontrahirte 
Schuld gegründete Einwendungen haben, ſolche 
bei uns zur weiteren Verfügung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, und der Pfandgläubiger we⸗ 
In feiner in dem Pfan dbuche eingetragenen 


3 
u 


— er 


orderungen aus dem Kaufgelde befriedigt, 
und Niemand mit feinen Einwendungen gegen 
die kontrahirte Pfandſchuld weiter gehört 
werden wird. a 

Gleiwitz, den W. Oktober 1855. 
Könial. Kreis ⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


Auktion. Montag, den 7. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Stadt » Gerichtsgebäude aus 

einer Konkursmaſſe, Spezeiwaaren, Tabak u. 

Cigarren und circa 1000 Flaſchen diverſer 
Weine verſteigert werden. 93 
R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


a 
Dringende Bitte! 

Bei dem Feuer Ketzerberg Nr. 9 hat ein 
armer Veteran aus den Freiheitskriegen 1813 
bis 1815 Namens Richter, (Viele werden 
den Unglücklichen aus früherer amtlicher Wirk⸗ 
ſamkeit kennen, —) der eine kleine Wohnung 
unterm Dachſtuhle des abgebrannten Hauſes 

atte, während er ſich mit ſeiner Familie auf 
em Lande abweſend befand, Alles verlo⸗ 
ren, was er an Mobilien, Betten und Wäſche 
beſaß. Nicht ein Stück iſt aus dem ver⸗ 
ale Lokale gerettet worden. — Das 
Unglück iſt groß und wird von dem armen 
Familienvater nicht ertragen werden können, 
wenn ihm nicht Hilfe wird, und deshalb er⸗ 
llauben ſich die unterzeichneten an edle Men⸗ 
ſchenfreunde die dringende Bitte zu richten: 
zur Abhilſe des Jammers der armen Familie 
eine Beiſteuer, ſei es in Geld, Kleidern, Wä⸗ 
ſche ꝛc., zu gewähren. — Der Mitunterzeich⸗ 
nete Bubeck wird in ſeiner Wohnung Wei⸗ 
dendamm Nr. 4 gütige Gaben in Empfang 
nehmen und werden die Unterzeichneten über 
die ſorgfältige Verwendung genaue Rechen: 
ſchaft ablegen. 98 
Breslau, den 31. Dezember 1855. 
Julius Wandel, königl. Polizei⸗Beamter 
SR a u Ernſt Bubeck, 
ofsbeſitzer, Weidendamm 4. H. Hein⸗ 
0 rich, Altbüßerſtr. Nr. 10 9 


eo” — ́ — 2y᷑U½ ——ꝛ᷑ĩ ³ ð 
n u . 
Franzöſ. Goldfiſche 

in ſehr ſchönen Exemplaren empfing eine neue 

Sendung und empfiehlt: 

[194 Moritz Weugel. 

Eine miſchende Eielin 

wird baldigſt zu kaufen geſucht. Wer eine 

dergleichen abzulaſſen hat, wolle dieſes, nebft 

Angabe des feſten Preifes, unter Chiffre U. . 

Frankenſtein poste restante anzeigen. (80] 
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Redakteur und Verleger: 


C. 
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| n 
Im Verlage von Schmidt und Spring in Stuttgart iſt erſchienen und in Breslau 


vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 2 11 


Lewald, Deutſche Volks⸗Sagen. Für die erwachſene Jugend bearbeitet. 
Mit 12 feinen Stahlſtichen. Preis: gebunden 12 Thlr. 

Cooper, Lederſtrumpf Erzählungen. Für die Jugend bearbeitet von 
2 Hoffmann. Mit 20 feinen Stahlſtichen. Preis in eleg. Leinwandbd. 
24 Thlr. 

Corrodi, Für mein kleines Völklein. Geſchichten und Mährchen. 
Mit 8 colorirten Bildern. Preis: gebunden 27 Sgr. 

Day, Die Geſchichte des Sandford und Merten. Aus dem Engl. 
frei überſetzt von Moß. Mit 4 Bildern. Preis: gebunden 1 Thlr. 

Elschen in der Kinderitube, in Schule und Haus. Ein Buch für's 
Leſekränzchen. Von einer Mutter ihren Töchtern erzählt. Mit 8 colorirten 
Bildern. Preis: gebunden 21 Sgr. 

Hoffmann, Franz, Hundertundfünfzig moralifche Erzählungen 
für kleine Kinder. Mit 16 colorirten Bildern. Preis: geb. 1 Thlr. 

In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Das größte Lager 
Conto-Bücher, 


für alle Geſchäftszweige aufs praktiſchſte eingerichtet, empfiehlt zu den billigſten 
Fabrikpreiſen: 


Die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Hicemit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage 
unſer Herr G. A. Held aus der bisher aus der Firma: 


Held u. Kleinert 


hierſelbſt von uns ſeit 15 Jahren gemeinſchaftlich geführten 


Rum⸗, Sprit- und Liqueur⸗Fabrik 
ausgeſchieden iſt. — Herr G. Kleinert übernimmt dieſelbe mit allen Aktivis und 
Paſſivis und wird ſolche unverändert unter der alten Firma fortführen. — Indem 
wir für das Vertrauen, welches uns bisher zu Theil wurde, beſtens danken, bitten 
wir, ſolches dem Geſchäft auch ferner zu bewahren. 


Breslau, den 1. Januar 1856. Held und Kleinert. 
Die Herren Schneider-Meister 


werden bei bevorstehendem Wechsel der Modenzeitungen auf das in reicher Ausstattung 


sehr praktische und präcis erscheinende Journal „der Phönix‘, Preis nur 1 Thlr. 
pro Halbjahr, hiermit ergebenst aufmerksam gemacht und nimmt Bestellungeu darauf an: 


Bil Joh. Urban Kern. Ring Nr. 2. 


Tabak Annonee. 
Der Herr Guſtav Sperlich in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 17, hat von 
uns den alleinigen Verkauf des 7 


Columbia⸗Canaſters, pn. 10 Sur. 

ebenſo verkauft derſelbe die früher in der Chriſt. Gottl. Muͤllerſchen Handlung 
von uns geführten 

geſchnittenen Varinas⸗Blätter, à Pfd. 12 Sgr. 

Muff⸗Muff in 4 Pfunden, à Pfd. 20 Sgr. x. 

Mu ff⸗Canaſter in 4 Pfunden, à Pfd. 10 Sgr. 
welches wir den Herren Tabaksrauchern hiermit ergebenſt anzeigen. 

Berlin, im Januar 1856. [86] Ferd. Calmus u. Comp. 
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Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ch mit dem heutigen Tage unſere 
26 


50 
feit 26 Jahren beſtandene Sozietät auf, und wird unſer Koeppen das Geſchäft für 


alleinige Rechnung unter feitheriger Firma fortführen, und zwar bis 1. Juli d. J. im 
alten bg Rönigefrafe 1 N 4 
r. 88. 


5 i von hier ab im eigenen Haufe Landsbergerſtraße 
8. Wir danken verbindlichft für das uns gemeinſchaftlich e , 
und bitten, ſolches auf unſern Koeppen allein zu übertragen, der auch die Regulirung 
der Aktiva und etwaiger Paſſiva übernimmt. 

Wenke. 


Berlin, den 2. Januar 1856, 
pi Koeppen u. 
Hotel zu den drei Kronen in Stettin. 

Dieſes feit vielen Jahren ſich des beſten Rufes erfreuende Hotel habe ich am heutigen 
Tage käuflich übernommen. Mein Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, das alte Renomme 
meines Hauſes nicht nur zu erhalten, ſondern noch mehr zu fördern, und bitte ich ein reſp. 
reiſendes 8 mich durch zahlreichen Beſuch darin zu unterſtützen. 

Am 2. Januar 1856. 2 Friedrich Heinemann, : 
früher Oberkellner Hotel de Hambourg in Berlin. 


Zugleich erlaube ich mir meines Bruders Hotel zur Stadt Leipzig in Dresden 
zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 9 ? Die Aline: 118] 


Von ſchönem friſchen, großkoͤrnigem, wenig geſalzenem 


Aſtrachan. Caviar 


empfingen wieder einen neuen Transport und empfehlen davon Wiederverkaͤufern fo 


wie einzeln billigſt: Gebrüder Knaus y 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


eEchte Alizarin⸗Dinte. 


Diefe neu erfundene, als vorzüglich beſte anerkannte Dinte, welche mit einer dem Auge 
wohlthätigen ſchöuen blaugrünen Farbe gut fließend ſchreibt, und ſofort ins tieffte halt⸗ 
barſte Sammtſchwarz übergeht, weder ſchimmelt, noch die Stahlfedern angreift; und außer⸗ 


dem als vorzügliche Kopir⸗Dinte zu gebrauchen ift, empfiehlt J. May, W 


in Breslau, Graupenſtraße Nr. 13. 
Bemerkenswerthes. 


Tüchtige Muſiker werden mit 12 bis 

15 Thlr. monatlicher Gage vom Kapellmeiſter 

Kulick in Myslowitz in Oberſchleſien zu Aus freier Hand verkaufe ich, das am alt⸗ 
ſtädtiſchem Markte an der Chauſſee gelegene 
Wohnhaus nebſt Brauerei, Malzhaus und die 


engagiren geſucht. 150 
Ein junger Mann, welcher Luft hat, ſich in d asu gehörigen Utenſtlien; in dem Wohnhaus 
ndet ſich außer dem Schanklokal ein ein⸗ 


einem Comptoir ein paar Jahre auszubilden, b 
El wi Näheres Tauenzien « Straße 110 gericteter Spezereiladen, am Brauhaus ein 
bſtgarten, eine Schrotmühle und ein ſteinerner 


tage links. 
Gut empfohlne männl. u. weibl. Domes Malztrog. Kaufluſtige Bierbrauer bitte ich 
ſtiken weiſt zur 82 en Beachtung nach das | darauf zu reflektiren. 

Kommiſſions⸗ u. Dienſtbotenvermieth.⸗Büreau Bojanowo den 2. Januar 1856. 


des E. Berger, Biſchofsſtr. 16. [201] [77]! J. A. Rackwitz, Brauermeiſter. 
Zäſchmar in Breslau. 
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Herr Tiſchlermeiſter Lehmann, wel 


er 
ſich unſere Invention zu Nutze macht, hat 
keinen Anſtand genommen, in ſeiner Belannt⸗ 


machung anzuzeigen, daß er auch eine kleinere 
Sorte der ſogenannten ſchleſiſchen Waſchma⸗ 
ſchine, aber dauerhaft gearbeitet, anfertige. 
Will Hr. Lehmann etwa damit ſagen, daß 
unſere Waſchmaſchinen, denen er nur die 
Schwunghaftigkeit vorgeſetzt hat, etwa nicht 
dauerhaft gearbeitet waͤren? Wir können dem 
Publikum das Urtheil über das Aus beuten 
fremder Inventionen, zumal ſtatt in dankba⸗ 
rer, in der von Hrn, Lehmann beliebten Weiſe 
getroſt überlaſſen, welches allerdings än ft 


Nachdruck iſt. 
Carl Rohrmann. 
C. A. Kudraß. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehenen, un⸗ 
verheiratheter Leibjäger, ſucht ſofort ein 
anderweitiges Engagement. Nähere Auskunft 
ertheilt der Gaſtwirth, im Gaſthof zum gold⸗ 
nen Löwen am Tauenzienplatz. 196] 
N Demoiſells 
im Strohnähen geübt, finden Beſchäftigung 
in der Strohhutfabrik des E. R. Laffert, 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 189] 


Aufs beſte empfohlne verh. und unverheir. 
Oekonomie, Forſt⸗ und andere Beamte, die 
deutſch u. polniſch ſprechen, weiſet nach das 
Verſ.⸗Büreau des E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Eine junge, jedoch ſehr erfahene tüchtige 
Landwirthſchafterin, die die feine Küche erlernt 
hat, ſucht wiederum als ſolche eine Stelle 
durch E. Berger, Biſchofsſtr. 16. [203] 


Eine Franzöſin, die ſo eben hier ange⸗ 
kommen und ſehr empfehlungswerth iſt, ſucht 
als Bonne ſofort placirt zu werden. Nä⸗ 
heres bei E. Berger, Biſchofsſtr. 16. [200] 


Am 1. Januar d. J. Abends iſt ein Pelz⸗ 
kragen (Nerz) mit rothem Futter vom Theater 
bis nach dem Bürgerwerder verloren worden. 
Wer denſelben im Gewölbe des Fleiſcher⸗ 
meiſter C. Nimbs im Bürgerwerder abgiebt, 
erhalt eine angemeſſene Belohuung. [182] 


. ——TPT—T—T—T—T——K—— 
Eine graue hanfene Börſe mit Stahlperlen, 
mit ungefähr 22 Thlr. Inhalt, iſt auf dem 
Wege von der Tauenzienſtraße bis zum neuen 
Stadtgerichtsgebaͤude verloren worden. Der 
Finder wird dringend gebeten, ſolche Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 17, in der Putz⸗Handlung, ge⸗ 
gen die Hälfte des Inhalts als Belohnung 
abzugeben. 176] 
Nawitſcher Holländer (871 


empfiehlt: Guſtav Sperl - 
8 FR. 17, 88 


inftes Magdeburger Sauer⸗ i 


Fei zer 
emp d offerirt billigſt: 
e187 ng un ©. eee. 


Friſche böhm. Faſanen 
erhielt ich heute wieder eine Sendung, ſo wie 
auch Reh⸗Schwarzwild, und Haſen geſpickt 
das Stück 25 Sgr., empfiehlt Wildhändler 
N. Koch, Ring Nr. 7. [180] 


Zu vermiethen 
iſt Roſenthalerſtraße Nr. 4 die Hälfte des 
2. Stocks, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Kabinet 
und großer Küche, vom 1. April d. J. ab, 
ferner und ſogleich zu beziehen 2 große Lager⸗ 
Keller mit und ohne liegende Latten⸗Stellagen 


Zu vermiethen iſt Albrechtsſtraße Nr. 38 
ein Hausladen nebſt kleiner n 
Naͤheres beim Wirth im 1. Stock. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern zu 


beziehen iſt Miäntlergaffe Nr. 16 (Eingang] Raps 


auch Biſchofsſtraße Nr. 3) die erſte Etage 
beſtehend aus 3 Stuben und Zubehör. 191) 
[178] Ning Nr. 29, 

7 Krone, iſt ein Gewölbe und im erſten 


tock eine Wohnung von 3 Stuben neb : 
behör ab Oſtern zu vermiethen. REN 


Oſtern zu beziehen ift am Berliner Bahn: 
hofe Nr. 3 ein hohes Parterre, beſtehend in 
4 Zimmern, Kabinet, Küche, Entree nebft 
Kartenbeſuch. Miethe 170 Thlr. 207] 


. Vorwerksſtraße Nr. 3 (174 
iſt eine freundliche Wohnung im 2. Stock von 

Stuben mit Zubehör jetzt oder zu Oſtern 
zu vermiethen. 


Ein gut gelegenes Quartier von 250 bis 
300 Thlr. wird für Oftern zu miethen gefucht. 
Näheres bei E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


N N 


Die Wo — nebſt Ateli Herrn 
— — a im Haftet zum 
Oſtern zu Be. ER 11188. 


Baſteiſtraße Nr. 5 an der Promenade iſt 
eine freundliche Wohnung zu vermiethen und 
Oſtern d. J. zu beziehen. 181 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen iſt Tauenzienſtraße 
Nr. 65 in der 1 Etage und hoch par terre 
ein herrſchaftliches Quartier. [1771 


Eliſabetſtr. Nr. 4, iſt ein Gewölbe nebſt 
Komtoir (trockene Sommerſeite) von Oſtern 
ab zu vermiethen. 

Näheres bei A. F. Schneider. [186] 


Büttnerſtraße Nr. 31 iſt der zweite Stock 
von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt im Comtoir. [192] 


Zu vermiethen 
find Kupferſchmiedeſtraße und Schuhbrücke⸗ 
Ecke Nr. 43. 58 mehrere Wohnungen. [183] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 70, zur Stadt 
Aachen, 1 der dritte Stock zu — — 
und zu Oſtern zu 
Wirthin daſelbſt. 


„ Schmiedebrücke Nr. 62, 
iſt zu Termin Oſtern ein 
miethen. 
erfragen. 


beziehen. Näheres bei der 
208] 


nahe am Ringe, 

Gewölbe zu ver⸗ 

— Das Nähere iſt die zu 
1198) 


Zu vermiethen 
zwei Wohnungen im erſten und dritten Stock, 
und zwar jede von 3 Stuben, Kabinet, 
2 ade tere bald an denen; erſtere 
er zu beziehen, Bahnhof⸗ 
Straße Nr. 5. e, ee 


Nr. 46 


Ning Nr. 52 
find vom 1. April d. J. ab, erforderlichenfalls 
auch früher: 

1, drei große Speicherräume von je 65“ 
Länge, 27 Tiefe und 11“ Höhe, die ſich 
vorzugsweiſe zu einem großen Woll⸗Lager 
eignen 8 a 

2 mehrere eräumige Remiſen, 

3) mehrere Lagerkeller, 

zu Das Naher in 
as Nähere Weidenſtr. 25 in der Kanzlei 
des Rechts⸗Anwalts rich 164) 
Oderſtraße 22 find im zweiten Stock zwei 
Stuben nebſt Küche zu vermiethen. 11840 
Ohlauerſtraße Nr. 29, im grauen Stra 
iſt der zweite Stock zu Ogden zu a 
then, beſtehend in vier Stuben, Küche 


Zubehör. 1 
185 Mathi * 8 
f ben ob en 42 Nr. 81 


nd eundliche W 

u 5 Pausen, Kater, Age eg Nac 

et d. J. ab anderweitig zu vers 
en. 


Reuſcheſtr. 20 iſt der dritte Stock, beſtehend 
aus vier Stuben nebſt Kabinet und Zubehör 
im Ganzeu oder getheilt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt eine 
Stiege hoch. 206 


ee 
e anzen ab Johanni und ge⸗ 
halt ab Stern zu eg of 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 3. Januar 880 
feine mittle ord. Waare, 


209] | Weißer Weizen 153-164 88 68 = 
Gelber dito 145—152 92 6 = 
Roggen 113—115 110 106 

9 | Serite 74— 76 70 68 

211] [Hafer 44— 45 42 40 
Erbſen 112-117 107 1 . 

a .. . 138—142 137—124 

Rübſen, Winter: 131—134 128—120 

dito Sommer: 115—120 112—107 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. bez. u. Gl. 


I. u. 2. Januar. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. Au. 


5 bei O 717A 10786 27410745 
arme 0 en 2,3 — 11 
Den le ie 
um ung pCt. 79pGt, HOPE. 
Wind Ro so . 25 
Wetter trübe heiter heiter. 


2. u. 3. Januar. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. u. 
Luftdruck bei O7 10/%s NI Nn 


Luftwärme — — 6,0 — 30 

Dani dard. See e 
a un 

Wind 889 so K 280 

Wetter heiter heiter heiter. 


Breslauer Börse vom 3. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


5 0 Posener Lfandb. 3% b b. Freib. neue Em. 4 ‚1258. 
@eld- und Fonds- Course. Schles. Plandbr. Freib.Prior.-Obl]4 | 90% B 
Dukaten 944,6. [ 1000 Rar. 34 91% B. |Köln-Minden. .. 3 104 % B. 
Friedrichsd’or — dito neue.. 4 100 ½ B. HFr.-Wälb.Nordb.\4 50 K B 
Louisd’or...... 100 , 6. | dito Li. B. 4 | 996.  fülogau-Sagan. „| — | — 
Poln. Bank-Bill. 89%, B. dito dito 3 91% 6, }Löbau-Zittau.. 4 — 
Oesterr. Bankn. 94 % 8. |Schl. Rentenbr. |4° | 94% B. Ludw.-Bexb... 4 — 
Freiw. St.-Anl.. 4 101% B. Posener dito 4 | 93% B. Aechlenburger. 43 88 
Pr.-Anleihe 1850.46 101 B. Sch. Pr-Obl.. 146 [100% f. |Neisse-Brieger „4 | 71% B 
dito 1884 4% (101% B. Poln. Pfandbr. . | 90% B. |Ndrschl.-Märk, .\4 | 02% u 
dio 18834 | — dito neue Em.d 90% B. dito Priorit. ..|4 = 
dito . 186447 101% P. in, Schats-Obl.6 | —- | dito Ser. IV. 5 | — 
Präm.-Anl. 1851|3% 100% B. |Krak.-Ob. Oklig 4 81% ©. \Oberschl. Lı, 4.2 211 b. 
$t.-Schuld-Sch. 13% | 55% B. jOester. Nat.-Anl:j5 | 72% B. d It B.13% 179% B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .|— — |Ausl.Kass.-Sch, dito Pr.-Obl. 4 60% 6. 
Pr. Bank-Anch. 4. — unter 10 Thlr | | 986, | dito dio 3 79% B. 
Bresl, Stdt.-Obl.|4 —  ||Minerva 103% B. Rheinische ....|4 111 B. 
diio dito |4% % B. Eisenbahn- Action. Kosel-Oderb. 4 193% B. 
dito dito (4% - [Berlin-Hamburg. 4 — dito neue Em. 1 164% 6, 
Posener Pfan b. 4 100% B. Freiburger. . 4 135 B. dito Prior.-Obl A | 90% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Frledrich) in Breslau. 


